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Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und
Das Volkshlatt“ erſcheint mit Beilagen. Es iſt Vublikations Organ der genoſſenſchaftlichen und

und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
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von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.
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Saſſe (Sagle), Freitag, den 25. November 1932

direkter Ginſendung an den

Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Der Nazi,Führer“ wird nicht Kanzler eines Präſidialkabinetts

Hindenburg gegen Hitlers Parteidiktatur
Schwere Abfuhr für die NaziKnechte Barone regieren allein weiter?

Um die Not und das Elend der breiten Volksmaſſen kümmern ſich die Nazi Demagogen überhaupt nicht

In eigener Schlinge!
Hitlers Niederlage und neuer 13. Auguſt!

Der Traum Hitlers, der ſich ſchon als
deutſcher Reichskanzler geſehen hat, iſt zu Ende.
Der Reichspräſident hat den Vorſchlag, Hitler
zum Führer eines Präſidialkabinetts zu ernennen,
mit einer ſcharfen Erklärung abg elehnt. Zu
gleich iſt der Briefwechſel, der zwiſchen dem
19. und 23. November zwiſchen der Wilhelmſtraße
und dem Hotel Kaiſerhof geführt worden iſt, in
vollem Umfang der Oeffentlichkeit übergeben
worden. Aus dem Briefwechſel ergibt ſich die
Zwieſpältigkeit und Unehrlichkeit
der Haltung Hitlers, ſeines Wollens und
ber wechſelnden Poſitionen, die er angenommen
hat, um ſich die Macht zu erſchleichen.

Die Veröffentlichung dieſes Briefwechſels
ſchließt den Verſuch Hillers, diesmal zur Machl
zu gelangen, endgültig ab. Der große Führer
Hikler hat geglaubt, diesmal ſich als ver
faſſungstreuer Demokrat mas-
kieren zu mäſſen, um zur Macht zu ge
langen.

Er hat nicht geſehen, daß die Deutſchnatio-
nalen unter Hugenbergs Führung feſt ent
ſchloſſen waren, eine parlamentariſche Mehrheits
löſung zu torpedieren. Jn ſeiner Machtgier und
ſeiner Verblendung hat er ſelbſt dem Reichs
präſidenten vorgetragen, daß eine par-
lamentariſche Mehrheitslöſung
möglich ſei, er ſelbſt iſt es geweſen, der den
Gedanken der parlamentariſchen Mehrheits-
regierung beim Reichspräſidenten vertreten hat!

Von dieſem Augenblick an war ſein Schickſal
beſiegell, denn in dieſer Schlinge, die er
ſich ſelbſt gelegt hat, iſt er ſchließlich ge
fangen worden! Der Reichspräſident hat
ihm den feſtumriſſenen Auftrag gegeben, eine
parlamentariſche Mehrheit zuſtande zu bringen.

Dieſer Auftrag iſt verſehen worden mit prä
ſidialen Vorbehalten, die einem Manne wie Hitler
gegenüber leicht verſtändlich ſind. Der Führer
einer wirklichen Verfaſſungspartei hätte in ſolchen
Vorbehalten keine Schwierigkeit geſehen! Der
Führer einer wirklichen Verfaſſungspartei, der
eine Parlamentsmehrheit hinter ſich weiß, hat,
wenn er feſt auf dem Boden der Verfaſſung ſteht,
eine außerordentlich ſtarke Stellung auch gegen
üwer allen präſidialen Vorbehalten und Be
dingungen, er kann ſelbſt den Konflikt mit ihnen
durchkämpfen.

Hitler aber iſt nicht der Führer einer wahren
BVerfaſſungspartei“! Er will nicht zurück zur
Verfaſſfung, er will vielmehr eine Dik-

Zaiur an ore Stelle der anderen
re ten. Er hat ſich als Anhänger des parla-
menlariſchen Mehrheiksprinzipp maskiert!
Seine Anterführer waren vermullich
klüger als er, ſie haben ihm nach ſeiner Rück
kehr aus dem Reichspräſidenkenpalais klar
gemacht, daß er aufs Glatkteis gegangen iſt.
Und der große Führer mußte ſchon wenige
Stunden nach ſeiner Unkerredung mit Hinden
burg verfuchen, von ſeinem eigenen
Angebot wieder herunkter zu
kommen
Die Unhaltbarkeit und Schwäche ſeiner Poſition

hat ſich ſofort ergeben. Er hat zwar dem Reichs

präſidenten verſichert, daß eine parlamentariſche
Mehrheit möglich ſei, er hat aber nicht die minde-

ſten Anſtalten gemacht, zu verhandeln, um ſie
feſtzuſtellen. Er hat vielmehr behauptet, daß der

Auftrag des Präſidenten unlösbare Widerſprüche
in ſich berge, er hat Rückfragen geſtellt und mit
agitatoriſchen Finten den Kampf gegen den Auf
trag aufgenommen, den er ſelbſt erſt provoziert

hatte!
Schon die erſte Ankwort Meißners

vom 22. Rovember zeigt, wie ſehr Hikler nun
in der Schlinge ſaß! Er hatte verfucht, auf dem
Beden einer parlamentariſchen Mehr-
heit dem Reichspräſidenten die Reichskanzler
ſchaft abzuzwingen nun hielt ihn der
Reichspräſident feſt auf der Zu

ſücherungreinee parlamentariſchen
t Händen undMehrhett, während Hiller

Füßen ſich gegen die parlamenkariſche
Mehrheitsbiſdung ſträubte. Die Mas

kierung als parlamentkariſcher De
mokrat war raſch zu ſeinen Un
gunſten umngeſchlagen!
Jn dieſer Zwangslage wurde nach langem

Hängen und Würgen der 726 Seiten lange Brief
Hitlers vom 23. November geboren. Dieſer Brief
iſt ein klaſſiſches Dokument zur Beſtätigung des
Sprichwortes „Untreue ſchlägt ihren
eigenen Herrn Der Mann, der ſich ſeit
Jahren als Diktator Deutſchlands träumt, ſich
aber dann ſcheinbar auf die demokratiſch-parla-
mentariſche Bafis ſtellt, weiß nun nicht mehr ein
noch aus.

Im ſcherienden Gegerhahz z dieſen Argu

menlen ſteht ſein yoſiliver Vorſchlag Hinden

Hindenburgs letztes Wort
hat am Donnerstag endlich das erwartete Ende gefunden. Der Reichspräſi
dent hat es abgelehnt, Hitler zum Reichskanzler eines Präſidialkabinetts zu er
nennen.Amtlich wird dazu mitgeteilt: „Jn ſeinem Schreiben vdm 23. November 1932
hat Herr Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm erteilten Auftrag der Feſtſtellung
einer parlamentariſchen Mehrheit für eine von ihm zu bildende Regierung auszu
führen und hat ſeinerſeits vorgeſchlagen, daß der Reichspräſident ihn vhne Vor
behalte und ohne vorherige Feſtſtellung einer Reichstagsmehrheit mit der Bildung
einer Regierung betrauen und dieſer die Präſidialvollmachten zur Verfügung ſtellen
ſolle. Der Reichspräſident hat dieſen Vorſchlag abgelehnt, da er glaube, es vor dem
deutſchen Volke nicht vertreten zu können, dem Führer einer Partei, die immer
wieder ihre Ausſchließlicheit betont hat, ſeine präſidialen Vollmachten
zu geben, und da er befürchten müſſe, daß ein von Herrn Hitler geführtes Prä-
ſidialkabinett ſich zwangsläufig zu einer Parteidiktatur mit all
ihren Folgen für eine außerordentliche Verſchärfung der Gegenſätze im deutſchen
Volke entwickeln würde, die herbeigeführt zu haben, der Reichspräſident vor ſeinem
Eid und ſeinem Gewiſſen nicht verantworten könnte.“

Jm Sinne dieſer Verlautbarung iſt auch der Abſagebrief des Reichspräſi
denten gehalten, der Hitler am Donnerstagnachmittag übermittelt wurde.

Neuer Verrat der Kommuniſten
Im Sachſen Landtag durch ihre Hilfe ein reaktionärer Präſident gewählt

Eigener Bericht
Dresden, 24. Rovember.

Am Donnerstag wurde im 5ächſiſchen
Landtag an Stelle des bisherigen ſozialdemo
kratiſchen Präſidenten Weckel der Deutlſchnatio
nale Edardt in der Skichwahl mit 40 gegen
37 Stimmen gewählt. Die Kommuniſten gaben
bei der Stichwahl ihre Stimmen für ihren eigenen
Aandidaten ab und machten ſie dadurch ungüllig.

Für Weckel ſtimmten außer den ſozialdemokrafi
ſchen die demokratiſchen und volksnalionglen Ab

geordneten. Für Eckardt die rechtsbürgerlichen
Abgeordneten einſchließlich der Na zis.

Jm Anſchluß an die Wahl gab der ſozialdemo
kratiſche J J
klärung ab: Die Wahl des deutſchnationalen Ab
geordaeten, Bergwerksbeſitzer Dr. Eckardt, zum

Präſidente gezeigt, daß der unsJa Präſidium nach

öch el folgende Er

der Mehrheit dieſes Hauſes mit Füßen getreten
wird. Die Harzburger Front hat ſich im
e r Landtag wieder zuſammengefunden und die Nationalſozialiſten, die eben
noch den Wahlkampf gegen die deutſchnationale
Regierung Papen geführt haben, ſind bei der

räſidentenwahl wieder zu Trabanten der
artei Hugenberg Papen geworden.Arbeiterſchaft Sachſens iſt durch die vereinigte

Reaktion von dem ihr zuſtehenden Präſidente
im Landtag verdrängt worden. Dieſer Sieg der
Reaktion wäre ich geweſen, wenn ſich
nicht die kommuniſtſiſche Fraktion zum
Steigbügelhalter der Reaktion gee In Konſequenz ihrer Stellungnahme

et die ſozialde Fraktion darauf,
ſich an den weiteren Vizep nwahlen zu be
ieiligen. Sie wird den Kampf um die Volksrechte
und gegen den r riihgef Verrat der Ar
beiterintereſſen um ſo ſ er im Lande
führen.

Als erſter Vizepräſident wurde der national
ſozialiſtiſche Abgeordnete Doenicke und als zweiter

e n e e M

burg ſoll ihn zum Reichskanzler machen, er ſoll
ihm Diktakurvollmachken geben. Aber
auch hier zeigt ſich wieder die klägliche
Halbheik, die Verratswilligkeit der Kaiſer-
höflinge nach allen Seilen hin. Hiller iſt
nicht nur bereil, Schleicher und NReurath
zu ſchlucken, er will auch eine Reihe anderer
Barone aus dem Kabinett des Herrn v. Papen
übernehmen. Er will ſeinen Frieden mit den
„feinen Leuken“ und ihren Kurs machen, wenn
er nur die Reichskanzlerſchaft erhält

Und nun war die Antwort der anderen Seite,
die Hitler unerbittlich auf ſeinem eigenen Ver
ſprechen der parlamentariſchen Mehrheit feſthielt,
außerordentlich einfach.

Das kommt davon, wenn der Diktakarlüſterne
ch gis Demoktat maskierk! Das kommt davon
wenn die Aunkreue zum Peinzip der
Politik gemacht wird

Praktiſch wird nun ein neues Präſidialkahinett in
den Vordergrund treten, damit zugleich aber eine
Fortſetzung und Verſchärfung der Staatskriſe! Die
Lehre aus dieſen Tagen heißt Zurück zur Ver
faſſung. Das gilt nicht nur für die Parteien, das
gilt vor allem auch für die Wilhelmſtraße!

Preußen gegen Papen!
Miniſter Hirtſiefer hat das Wort!

Preußen gegen den PapenKurs! Preußen
gegen die Reſchskommiſſare?! Das iſt das

der NRovember- Tagung des
Preußiſchen Landkages, die am Don
nersiag begann.
Die Reihe der Proteſtredner eröffnete der ſtell

vertretende Miniſterpräſident Dr. Hirtſiefer,
der an Stelle des neuerdings wieder bettlägerig
erkrankten Otto Braun für die Staatsregierung
das Wort nahm. Es war ein denkwürdiger
Augenblick, als der Nazipräſident dem Zentrums
manne das Wort wieder als Miniſter geben
mußte, nachdem er es ihm monatelang als
ſolchem zu Unrecht verweigert und es nur dem
Abgeordnetn Hirtſiefer erteilt hatte.

Der Proteſt der preußiſchen Skaalksregierung
hat an Eutſchiedenheit dadurch nichts verloren,
daß ihn an Stelle Otlo Brauns Hirtſiefer vor
trug
Nach Kennzeichnung der PapenMethode zeigte

Hirtſiefer den Kern des Problemes: die Preußiſche
Regierung, ſeit dem Mai zurückgetreten und nur
noch geſchäftsführend, kämpft nicht für ſich, ſon
dern für jede preußiſche Regierung und für das
Recht des Landes Preußen, das man ihm allein
von ſämtlichen deutſchen Ländern genommen hat.
Sie kämpft gegen die Gewalt, für das Recht des
preußiſchen Volkes und für eine ehrliche Reichs
reform, die nicht mit dem Makel der Exkution
gegen Preußen behaftet iſt. Stürmiſcher Beifall
und Händeklatſchen der Sozialdemokratie und der
Mitte lohnte dieſe mutigen Worte.

Anſchließend begründete Möller- Halle die
ſozialdemokratiſchen Ankräge zum Kommiſſars-
regimenk. Er brandmarkte die Politik der Ver
femung aller reyublikaniſchen, insbeſondere aller
ſozialdemokratiſchen Beamten ohne Rückſicht auf
Leiſtungen und Vorbildung. Jeder Republi-
kaner iſt heute in Preußen Freiwild! Millionen
Koſten ſcheut man nicht, um die reyublikaniſchen
Beamten loszuwerden.

Die Sozialdemokratke fei
ſicher, daß ihre Stunde gieder
ſchlage, und ſie werde diefe Stunde
nutzen.
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Eigener Bericht
Braunſchweig, 24. Rovember.

Auf die Verfügung des Razi-
Miniſters Klagges an den Rektor der
Techniſchen Hochſchule, gegen RaziStudenken
nicht diſziplinariſch vorzugehen, hat der Rek
tor am Donnerstag eine Ankwork er
teilt, indem er drei nationalſozialiſtiſchen
Studenten das Betreten der Hochſchule mit fol
gendem Anſchlag verboten hak:

„Aus Gründen der Hochſchuldiſziplin iſt den
Studierenden Lindenberg, Gille und Schmidt bis
zum Abſchluß des eingeleiteten und durch die Ver
fügung des Herrn braunſchweigiſchen Miniſter für
Volksbildung zur Zeit unterbrochenen Diſziplinar
verfahrens das Betreten der Hochſchule einſchließ

Hochſchulſenat
Radauſtudenten fliegen gegen den

n der zur Hochſchule gehörenden ſonſtigen dn

ſtitute ſowie des Studentenheimes verdoten.
richte erneut an die Studentenſchaft die Mal
zu ruhigem und beſonnenem Verhalten unkeinen Zweifel darüber, daß ſeder Bee e gegen

die Hochſchuldiſziplin nachdrücklichſt geahndet

magges hat auf Grund des Anſchlages bekannti a uſen. daß die Maßnahmen zwecks Herbei

führung einer Entpolitiſierung der Hochſchule nicht
Aufgabe des Rektors der Hochſchule, ſondern,
wenn eine ſolche Maßnahme überhaupt erforder-
lich würde, in erſter Linie des zuſtändigen braun
ſchweigiſchen Volksbildungsminiſters (Klagges) ſei.
Jn einem weiteren Anſchlag am ſchwarzen Brett
gibt der Rektor bekannt, daß eine von den Mit
gliedern des Aſta beſchloſſene Amtsenthebung des
erſten Vorſitzenden rechtsunwirkſam ſei d er den

S S

Tatſache daß der Aſta bei dieſer Sechieg den

ſtellvertretenden erſten Vorſitzenden ſein Amt
weiter ausüben läßt, erblicke ich eine Diſziplin
widrigkeit. Jch bin im Hinblick hierauf ſowie auf
das weiter oben dargelegte P Vor
gehen gegen den erſten Vorſitzenden der Aſta nicht

mehr in der Lage, den gegenwärtigen Aſta als
ordnungsmäßige Vertretung der Studentenſchaft
anzuerkennen und fordere die Studentenſchaft auf,
Neuwahlen vorzunehmen.“

Der Konflikt zwiſchen dem Senat der Hochſchule
Klagges jpigt r

Die Kriegsſchulden
Amerika England Frankreich

Eigener Bericht
London, 24. November.

Die Abſage der amerikaniſchen Regierung auf
das Erſuchen der inkeralliierten Regierungen um
einen Schuldennachlaß hat hier einigermaßen be-
ſtürzi. England wird ſich mit der Abſage nicht ab
finden, ſondern den Notenwechſel mit Amerika
fortſetzen.

Paris, 24. November.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt am

Mittwoch dem franzöſiſchen und dem engliſchen
Botſchafter die Antwort Hoovers auf die Anträge
Frankreichs und Englands über einen Zahlungs
aufſchub für die am 15. Dezember fälligen
Schuldenraten und Verhandlungen über eine Re
viſion der Schuldenabkommen übergeben worden.
Der amerikaniſche Präſident erklärt, daß die
Schuldnerregierungen zur Stützung ihrer Forde-
rung keine Tatſache erwähnt haben, die einen
Zahlungsaufſchub rechtfertige. Der in Lauſanne
zugeſtandene Aufſchub für die deutſchen Repara-
tionszahlungen, der von einigen Schuldnerregie-
rungen als Präzedenzfall angeführt werde, könne
nicht als ſolcher angeſehen werden, denn „die Ein
ſtellung der Reparationszahlungen ſei das natür
liche Ergebnis von Tatſachen geweſen, die im
Laufe monatelanger Unterfuchungen genau feſt
gelegt worden ſind“. Jn bezug auf eine Reviſion
der Schuldenabkommen will Hoover dem Kongreß
die Ernennung einer Kommiſſion vorſchlagen, die
mit den Schuldnerregierungen zugleich über Schul
den, Abrüſtung und Neuregelung der Wirtſchafts
beziehungen Verhandlungen einleiten ſoll.

Krawall im Prager Rathaus
Kommuniſten und Razis diskutieren allein

Eigener Bericht
Prag, 24. November.

Jm Prager Rathaus, wo vom Mittwochvor
mittag bis Donnerstagfrüh ununterbrochen über
das ſtädtiſche Budget debattiert wurde, kam es
in den Morgenſtunden des Donnerstag zu über
aus wüſten Szenen. Die Rathausparteien
beteiligten ſich ſeit Mittwochabend nicht mehr an
der Debatte. Sie wurde nur von den Kommu-
niſten und Mitgliedern der faſchiſtiſchen natio-
nalen Liga beſtritten. Bereits in den Nach
mittagsſtunden kam es wiederholt zu Streitigkeiten
zwiſchen den feindlichen Brüdern. Nach Mitter
nacht wurde die Obſtruktion von den Faſchiſten
in der Weiſe betrieben, daß ſie endloſe Reden vor
laſſen. Jn den Morgenſtunden griffen die Fa
ſchiſten in angetrunkenem Zuſtande die Kommu
niſten an. Sie ſchlugen wütend auf die kommu
niſtiſchen Abgeordneten ein und verwundeten
mehrere erheblich. Die Bänke wurden zum großen
Teil umgeworfen oder zu Barrikaden im Sitzungs
ſaal benutzt. Erſt um fünf Uhr früh trat wieder
Ruhe ein.

Das Budget wurde gegen die Stimmen der Fa
ſchiſten, Kommuniſten und DeutſchBürgerlichen
angenommen.

HeimbauZuſammenbruch
Gerüchte vor Unterſuchungsabſchluß

In Berlin iſt vor einigen Wochen die
Heimbau, Gemeinnäüßige Beamtken-
fiedlungs G. m. b. H. durch ſchlechte Ge
ſchäftsführung zuſammengebrochen. Die Reichs
poft, die der Heimban Darlehen gewährt hat,
kann unker Umſtänden bei der Abwicklung dieſes
Kankurſes Verlufte erleiden.

Wie ex heißt, ſoll bei der Hergabe der Poſt
gelder an die Heimbau nicht alles mit rechten
Dingen zugegangen ſein. Das Reichspoſtminiſte
rium erklärt dazu, daß „die Hergabe von Mitteln
und die Uebernahme von Bürgſchaften ſtreng nach
den vom Reichsarbeitsminiſterium erlaſſenen Be
ſtimmungen erfolgt ſeien. Die Poſtgelder ſeien
dinglich geſichert und nach der Ueberzeugung der

Reichspoſt nicht gefährdet“. Jnzwiſchen iſt der
Poſtinſpektor Fromm in Haft genommen worden.
Er ſoll Beſtechungsgelder angenommen haben. Der
Unterſuchungsrichter beim Landgericht II Berlin
hat die Vorunterſuchung jetzt auch auf den
früheren ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge-
ordneten Thabor ausgedehnt.

Die Rechtspreſſe verſucht den Fall der Heimbau
gegen die Sozialdemokratie auszuſchlachten, ob
wohl die Vorunterſuchung gegen Thabor, der dem
Reichstag nicht mehr angehört, noch gar nicht

abgeſchloſſen iſt. Demgegenüber ſtellen wir
feſt, daß die Sozialdemokratie das Ergebnis der
Vorunterſuchung gewiſſenhaft prüfen und ge

nenfalls Folgerungen daraus ziehen wird.
r Bezirksvorſtand Niederrhein der Sozialdemo

kratiſchen Partei hat ſich nach dem Bekanntwerden
der Vorwürfe gegen Thabor, der in Krefeld be
heimatet iſt, ebenfalls ſofort mit der Angelegen
heit beſchäftigt und die ihm zur Klärung des Sach
verhalts erforderlich erſcheinenden Schritte ein
geleitet.

Nach der neueſten Niederlage Hitlers:

Demaskierte Poſtenjäger
Millionen Nachläufer von der RNSOAP. um ihre Hoffnungen beirogen

Hitlers Drang nach der Futterkrippe
hat mit der Demaskierung ſeiner Perſon und
ſeiner Partei geendet. So wollten es die
deutſchnationalen Partner der Harzburger
Front und ſo iſt es geſchehen. Das Frage
und Antwortſpiel, das in den letzten
Tagen zwiſchen dem Büro des Reichspräſidenten
und Hitlers Hauptquartier in dem vornehmen
Hotel Kaiſerhof vor ſich ging, läßt keinen
Zweifel darüber.

Am Donnerstagabend iſt dieſes Frage und
Antwortſpiel veröffentlicht worden. Es umfaßt
nicht weniger als 17 Quartſeiten, die zum größten
Teil von dem „Führer“ bemalt wurden. Aus
ihnen erfährt man zunächſt, daß Hitler von allem

Anfang an bereit war, eine parlamen
tariſche Mehrheitsregierung zu
bilden. Amtlich wird darüber mitgeteilt:

„„Jn der Unterredung, die am Sonn
abend, dem 19. November, zwiſchen dem
RNeichspräſidenten und Vitler ſtattfand,
erklärte Herr Hitler, daß er ſeine Be
wegung nur für ein Kabinett zur Ver
fügung ſtellen würde, an deſſen Spitze er
ſelbſt ſtände. Ferner gab er der Er-
wartung Ausdruck, daß er in Be
ſprechungen mit den Parteien
eine Baſis finden werde, auf der
er und eine von ihm zu bildende neue
Regierung ein Ermächtigungs-
geſetz vom Reichstag bekommen werde.
Daher fühlte ſich der Herr Reichs
präſident verpflichtet, die Bildung einer
Mehrheits regierung unterHitlers Führung zu verſuchen.“
Die Beſprechungen mit den Parteien haben

zwar niemals ſtattgefunden, aber daß
Hitler ſie führen wollte, zeigt von neuem den
ganzen Widerſpruch zwiſchen der Theorie und der
Praxis der NSDAP. Wahrſcheinlich hätte Hitler
die Verhandlungen auch geführt, wenn ihn ſeine
„Unterführer“ nicht auf dieſen Wider
ſpruch aufmerkſam gemacht hätten und ihm
ſchließlich eingeleuchtet iſt, daß ein Mann, der
niemals mit den Parteienpaktieren,
ſondern alle zerſchmettern wollte, ſich vor
aller Welt unſterblich blamieren würde, wenn
er heute das Gegenteil tut.

Am Montag, dem 21. November, war Hitler
zum zweitenmal während der gegenwärtigen
Kriſe bei Hindenburg. Diesmal drückte ihm der
Reichspräſident eine formulierte Erklärung in die
Hand, in der es wörtlich heißt:

„„S i e haben erklärt, daß Sie Jhre
Bewegung nur für ein Kabinett zur
Verfügung ſtellen könnten, an deſſen
Spitze Sie, der Parteiführer, ſtehen
würden. Wenn ich auf dieſen Jhren
Gedanken eingehe, ſo muß ich verlangen,
daß ein ſolches Kabinett eine Mehr-
heit im Reichstag hat.“
Hitler hat auch in der Beſprechung vom 21. No

vember keinen Widerſpruch gegen die Bildung
einer Regierung mit parlamentariſcher
Mehrheit erhoben, obwohl die Grundſätze
ſeiner Partei und ſeine grundſätzliche Abneigung
gegen den Parlamentarismus einen derartigen
Widerſpruch hätten herausfordern müſſen. Erſt

am Abend des 21. November, „nach eingehender
Ausſprache mit führenden Männern ſeiner Be
wegung und des ſonſtigen öffentlichen Lebens“
(Schacht, Cuno), haben Hitler und ſeine Kumpane
begriffen, was geſpielt wird und ſich mit einem
Brief aus der Affäre zu winden verſucht, in dem
es u. a. heißt:

„Ein Vergleich der beiden Schrift
ſtücke des mir Auftragseinerſeits und der vorausgeſetzten Be
dingungen andererſeits ergibt in einer
Reihe von Punkten einen mir un lös-
bar erſcheinenden Wider
ſpruch.“
Auf einmal fühlte ſich Herr Hitler auch nicht

mehr als „Parteiführer“, ſondern, wie es in dem
gleichen Briefe heißt, als Deutſcher, der nur „um
Deutſchland vom Drucke des Marxismus zu er
löſen eine Bewegung gründete und oAus der Partei iſt plötzlich nach der kalten Duſche

durch die Unterführer wieder die „Bewegung“
geworden. Aus dem Freund der parlamentari
ſchen Regierungsmehrheit“ ein Mann, der nichts
von Parlamentarismus wiſſen will und deshalb
betont, daß er ſich „bewußt von jeder parlamen-
tariſchen Tätigkeit ferngehalten“ habe.

Jn dieſem zwieſpältigen Licht zeigt ſich
der „Retter Deutſchlands“ auch in ſeiner
Antwort auf die Lektion, die ihm Staats
ſekretär Meißner über den Unterſchied
zwiſchen einer Präſidialregiernng und
einer Regierung, die ſich in erſter Linie
auf das Parlament ſtützt, erteilt.
Hier gibt er zu, daß er bereit war, ſich auch

als Reichskanzler eines Präſidialkabinetts dem
Parlament zu ſtellen, aber nur um eine Mehrheit
zu ſuchen, die ihm ein „Ermächtigungsgeſetz“ er
teilen würde. Es iſt nicht ſoweit gekommen und
wird nicht ſo weit kommen. Daran werden auch
die Höflichkeitsfloskeln in dem Abſagebrief des
Staatsſekretärs Meißner, daß Hindenburgs Tür
jederzeit für Hitler offenſtehe, nichts ändern.

Richter gegen Nazis
Der Preußiſche Richterverein, die größte richter

liche Standesorganiſation, wendet ſich in einer
Entſchließung gegen die ſchwerwiegenden Angriffe,
die in letzter Zeit in der nationalſozialiſtiſchen
Preſſe gegen das preußiſche Richtertum erhoben
worden ſind. Die Richter erklären, daß ſie ſich
„durch Drohungen nicht beeinfluſſen“ laſſen.

Die Wohlfahrtsſchieber
Das Schnuellgericht beim Amklsgericht Berlin

Mille hat den Effektenſchieberprozeß „Tüllich,
Borchardt und Genoſſen an die Strafkammer zur
Aburteilung weilergegeben.

Zugunfall
Am Donnerstagnachmittag, kurz vor 5 Uhr,

fuhr der D-Zug 30 Berlin-- Leipzig in der Ein
fahrt des Leipziger Hauptbahnhofs auf eine dort
haltende elektriſche Maſchine. Die D-Zugmaſchine
ſtürzte um. Der Lokomotivführer, der Heizer und
mehrere Infaſſen des erſten Wagens wurden
verletzt.
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Kapitalvernichtung
it t t der Wert be z en. n pfr in ſtender t daß ſie nichtnur und dka t de re re

erſter Linie auch das Menſchen
Kriſe ſchafft Millionen von Z.

n enügenden Lebensbedingungeren oden die Anerreuung

von ni heiten und Seuchen. Die ver-mehrte Tterbuchteit iſt, Lolkowir ſchaftlich geſehen,

nichts anderes als eine Kapitalvernich-
tung größeren Stiles.

der ſog Je
mit dem Menschenleben
auch c

Als augenbſſcllicher Wert eines
Mensochenlebens ist hier eingesetztder errechnete Kapoitolswert der See
noch zu erwortenden
bis zum 75. lebengjohr

Wert der in einem Jahr eim Dautschon Kaieh durch vo
vorniehteten Menschenleben S

Gesundheitspflege treiben
heisst also
riesiqe Werte erhalten

Unſer Schaubild verſucht, dieſe Gedanken

demonſtrieren. 10 Milliarden Mark werden alle
jährlich in Deutſchland vernichtet. Davon entfallen
auf Tuberkuloſe über 2,3 Milliarden, auf Herz-
und Gefäßkrankheiten über 2 Milliarden, auf
Krebs uſw. faſt 1,35 Milliarden, auf Magen
krankheiten faſt Milliarden, auf Unfall ufw.
rund 570 Millionen, auf Lungenentzündung über
560 Millionen. und auf ſonſtige Krankheiten rund
3 Milliarden Mark.

Dieſe Kapitalvernichtung ſtellt ſich für dieilie, die Zelle unſeres Zoiologiſchen ebens,

o dar, daß ſie ihren Ernährer verliert. VolksLirtſchaftich geſprochen büßt die Familie
Fapt tal ein, von dem ſie bisher

ebte
Daraus erwächſt die Pflichn ſich g es en

Kapitalverluſte zu ſchützen. Diemoderne Arbeiterbewegun hat die a
die gewerkſchaftlich genoſſenrungs A.G. geſchaffen. Sie hat im Laufe der

Jahre auf einem Sondergebiet Erfolge erzielt,
die den Gedanken, der modernen Arbeiterbewegung eine Verſicherung ptgzen Menſchen
kapitalverluſt anzugliedern, völlig rechtfertigen

Fentrumsführer Kaas
Kanzlerkandidat

Die Beſprechungen des Zentrumsführers
Kaas mit den Parteiführern, die für die Bil

einer „nationalen Konzentration“ in
Frage kommen, ſind heute um die Mittagszeit
in vollem Gange. Kaas wird Beſprechungen
führen mit Hitler, Hugenberg, Dingeldey und
dem Bayriſchen parteiler Schäffer. Um
5 Uhr nachmittags beabſichtigt Kaas, den
Reichspräſidenten über den Verlauf ſeiner Be
ſprechungen zu informieren.

Kaas wird vor allem den Verſuch machen,
den Grad der Geneigtheit der einzelnen Par
teien zur Tolerierung eines Präſidialkabinetts
und die Bedingungen, die an ein ſolches Ent
gegenkommen geknüpft werden, feſtzuſtellen.

Lebenslänglich für Leitgöb
Arteil gegen den Linzer Blaubart

Wien, 24. November.
Jn dem Linzer Blaubart Pro fälltedas Gericht am Mittwochabend 23 zwei

tägiger Verhandlung folgendes Urteile
Der angeklagte Maſſenmörder Leitgöb

wird wegen ſiebenfachen Mordes zu
lebenslänglichem ſchweren Kerker ves

Unmittelbar der Urtellsverrnverſuchte weite flüchten. n

a



e

Schlichtungsverhandlungen ange

Freitag, den 25. November
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Wer will helfen,
die Not der Erwerbsloſen zu lindern

Der unterſtütze die Beſtrebungen der Arbeiter-
wohlfahrt. Sie veranſtaltet gegenwärtig eine
große Wohlfahrtslotterie, deren Rein-
ertrag ausſchließlich zur Unterſtützung der
Notleidenden dieſes Winters beſtimmt iſt.
Das Einzellos koſtet 50 Pf. Die Ziehung iſt am
20. und 21. Dezember. Die Gewinnchancen ſind
ganz ungewöhnlich günſtige. 135 516 Gewinne
und zwei Prämien im Geſamtwerte von 450 000
Mark werden ausgeſpielt. Der Höchſtgewinn iſt
ein eingerichtetes Landhaus. Auch die Haupt-
gewinne ſind Landhäuſer. Weitere Gewinne ſind
Wochenendhäuſer, komplette Küchen, Sportartikel,
vor allem praktiſche Haushaltsgegenſtände. Wer
es wünſcht, kann auch Bargeld bekommen.

Vom Kamvipiatz der Arbeit
Auseinanderſetzungen mit dem Unter

nehmertum.
Jn der halliſchen Metallinduſtrie und in den

S etall verarbeitenden Berufszweigen
finden zur Zeit zwar keine größeren Tarifaus-
einanderſetzungen ſtatt, jedoch iſt damit auch kein
Friede eingetreten. Die Tarifauseinanderſetzungen
finden vielmehr in Form von Kleinkriegshand
lu ſtatt.So wurde bei Draht-Spatz in Diemitz,
wo die Betriebsleitung die Stundenlohnzulage in
Wegfall bringen wollte, nach den Schlichtungs-
verhandlungen in nochmaligen direkten Partei-
verhandlungen jetzt die Zahlung einer Stunden-
lohnzulage von 5 Pf. neben den Zeit undA otolöhnen feſtgelegt. Aber auch bei Auto-
Kathe, dem ſich Auto-Kühn angeſchloſſen
hat, iſt Tarifſtreit. Hier wollen die Unternehmer
Manteltarifverſchlechterungen, insbeſondere Ver-
ſchlechterung der in dieſen Betrieben als beſonders
notwendig vom Metallarbeiterverband durchge
ſetzten Akkordſicherungen. Es fanden
ſchon mehrmals Verhandlungen, auch vor dem

r ſtatt, ohne daß esnach irgendeiner Seite zum Abſchluß gekommen
wäre. Für kommenden Montag ſind wieder neuept. Bei den
halliſchen Elektrizitätsfirmen hält ein
Teil der Unternehmer es für einen Luxus, ſeinen
Lehrlin See die kleinen Entſchädigungen zu
bezahlen. Deshalb hat der Metallarbeiterverband
in dieſer Streitſache inſtanzenmäßig den Schli h
tungsausſchuß angerufen. Einen ſchwebenden
Tarifſtreit bildet auch noch der Manteltarif für
das Klempner- und Jnſtallateur-
gewerbe.

Jndex „angekurbelt“
Ein Rechenkunſtſtückchen macht das Leben „billiger“.

Mit einem ähnlichen Kunſtſtück wie Papen in
der Arbeitsloſenberechnung hat jetzt das Statiſtiſche
Amt eine „Ankurbelung“ beim Lebenshaltungs-
koſtenJndex zuſtande racht. Wie Papen durch
Einführung der Bedürftigkeitsprüfung erreichte,
daß viele Notleidende nichts mehr bekommen und
ſich daher gar nicht mehr zählen laſſen, ſo hat
jetzt das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle beim

ſten „Bekleidung“ Frauenſchnürſtiefel durch
albſchuhe erſetzt, und ſchon ſind die Bekleidungs

koſten billiger der Jndex ſank um 0,09 Prozent.
Tatſache aber iſt, daß in der letzten Woche ge

rade eine umgekehrte Bewegung feſtzuſtellen war.
Die Eier ſind weſentlich teurer geworden, ſo daß
e Jndexpoſten „Ernährung“ um 0,3 Prozent
tieg.

Seinen Eigentümer fucht das Mifa-Rad
Nr. 275 224, das die Kriminalpolizei in Verwah
rung hat.

Ausſchuß Arbeit
Kommuniſtiſche Erwerbsloſen Anträge im Haushaltsausſchuß nicht zur Beratung zu

gelaſſen. 3 Mk. „Winterhilfe“ in Ausſicht.

Das kommunale Leben kommt wieder in Gang.
Nach dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß trat
geſtern nachmittag auch der Haushaltsaus-
ſchuß der Stadtverordnetenverſammlung zu
ſammen, um die Vorbereitungen für Montag zu
treffen. Bürgermeiſter Velthuyſen machte
die Mitteilung, daß in den Wintermonaten (De-
zember, Januar, Februar) den ſelbſtändigen
Wohlfahrtserwerbsloſen, ſowie Sozial und Klein
rentnern eine monatliche Winterbeihilfe
von 3 Mk. gezahlt werden ſoll. So erfreulich der
Entſchluß des Magiſtrats auch ſein mag, ſo be
deuten dieſe 3 Mk. keine große Milderung der
Notlage der Erwerbsloſen, denn die Richtſätze der
Stadt Halle hatten einen Tiefpunkt erreicht,
daß damit ein Durchhalten durch den Winter ein
fach nicht möglich geweſen wäre. Weiter gab
Bürgermeiſter Velthuyſen bekannt, daß die Un
terſtützungszahlungen bis zum 1. Ja-
nuar ſichergeſtellt ſeien. Sozialdemo-
kratiſche Anträge, die eine wirkliche Hilfe
für die Notleidenden der Stadt Halle bedeuten,
werden am Montag zur Verhandlung kommen.

Kurz und ohne viel Anteilnahme wurde der
erſte Tagesordnungspunkt erledigt. Es wurde
einem Antrag zugeſtimmt, nach dem in der Ge
marku BeeſenPlanena 2500 Quadratmetereinem Werrn Neumann übereignet werden,
wofür die Stadt im. Austauſchwege 3220 Quadrat-
meter erhält. Als Ausgleich ſollen 200 Mk. und
für vorzeitige Jnanſpruchnahme 100 Mk. ge-
zahlt werden.

Dann wurde das Projekt der Kleinſied-
lung ſüdlich der Artillerieſtraße eingehend er
örtert, das nun bereits ein halbes Jahr ſeinen
Weg durch alle möglichen Büros und Jnſtanzen
nimmt, und ſofort machte ein Teil der Stadt
verordneten Miene, die Sache weiter zu ver
ſchleppen. Es begann damit, daß die Bürger

lichen Schul z, Freyberg und Mathy Ein-
wände erhoben, da der Platz nicht geeignet ſei,
beſſer leſe er ſich als Jnduſtriegelände ver-
werten. Dann entdeckte man, daß die Siedlunan einer Hauptverkehrsſtraße liege und ſhliehlich

wirke ſie an der vorgeſehenen Stelle überhaupt
unſchön. Der s Günther bemängelte,
der Schulweg für die Kinder ſei zu weit und die
Abortgruben ſollten re werden. Zudem
ſei zu befürchten, daß die Siedler eines Tages
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen könnten
und ſie dann herausgeſetzt würden. Bürgermeiſter
Velthuyſen und Stadtkämmerer May ſchil-
derten dann den praktiſchen Wert der Siedlung.
Vor allem ſoll nicht überſehen werden, daß die
Stadt 135 000 Mk. vom Reich für die Errichtung
der 50 Siedlerſtellen erhält. Bei einer Ablehnung
könnte man dieſe Summe nicht bekommen. Die
eigene Regie wie in Reideburg ſei diesmal bei
den Bauarbeiten nicht vorgeſehen; das Handwerk
hat die Sache an ſich gebracht. Nachdem noch ein
Vertagungsantrag des Stadtverordneten
Schul z abgelehnt worden war, fand ſich gegen
die Stimmen der Kommuniſten und eines Teile
der Bürgerlichen eine Mehrheit für den
Antrag.

Abgelehnt wurde von den Bürgerlichen
ein kommuniſtiſcher Antrag, a e Arbeiten
durch freien Arbeitsvertrag bei tariflicher
Bezahlung ausgeführt werden ſollten. Es wurde
jedoch verlangt, daß im Wege des Arbeitsdienſtes
nur Arbeiten durchgeführt werden ſollen, für die
er vorgeſehen iſt. Ein weiterer kommuniſtiſcher
Antrag, das Platzgeld und die Luſtbarkeitsſteuer

den Jahrmarkt zu ermäßigen, wurde dem
agiſtrat überwieſen.

kommuniſtiſchen ErwerbsloſenAnträgen
machte der Bürgerblock endgültig den Garaus.
Es wurde erklärt, die Anträge liefen dem F 42a
der Geſchäftsordnung zuwider, ſo daß man ſie
ar nicht zur Debatte ſtellte. Alſo Diktatur in
einkultur.
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Ein kurioſes Verlangen
der tariffeindlichen Firma David Söhne

Mit einem ſeltſamen Wunſche beſchäftigte ſich
der Grundeigentumsausſchuß der Stadt
verordnentenverſammlung, der geſtern ebenfalls
„ſaß“. Die halliſche Schokoladenfirma David
Söhne legte den Stadtverordneten einen Antrag
vor, wonach in Zukunft die Stadt beim Abſchluß
von Pacht verträgen über ſtädtiſche Gaſt
ſtätten verlangen ſolle, daß in den Gaſt
ſtätten nur Erzeugniſſe der halliſchen Jnduſtrie
geführt werden. Es gehört kein Scharſſinn dazu,
zu erkennen, daß dabei beſonders an die Erzeug
niſſe der Firma David gedacht war. Bei dieſem
Verlangen legten die ſonſt ſo lokalpatriotiſchen
bürgerlichen Stadtväter ihre Stirn in Falten,
zumal man ja das Klumbacher in der „Roſe“
dem halliſchen Bier vorzuziehen weiß. Mit einem
Zwang an die Gaſtſtätten wurde es nichts, man
einigte darauf, daß an die Jnhaber der Lokale
der Wunſch ausgeſprochen werden ſoll, halliſche
Waren zu bevorzugen.

Man könnte für das ehren der FirmaDavid Söhne Verſtändnis n, wenn es ſich
auch rechtfertigen ließe. Aber wie die Ar
beiter im Betriebe von David Söhne behan-

del t werden, darüber macht die „Einigkeit“,
das Organ des Verbandes der Nahrungsmittel
und Getränkearbeiter in ihrer letzten Ausgabe
einige bemerkenswerte Angaben. Die jahrelange
Kurzarbeit und völlige Arbeitsloſig-
keit eines Teils der Belegſchaft hat ſich ſo aus

a die Arbeiter und Arbeiterinnen in
leichgültigkeit gegenüber ihrer wirtſchaftlichen

Ovganiſation verfallen ſind und ſich alle Maß-
an der Betriebsleitung widerſtandslos ge-
v en laſſen. So erklärt es ſich, wenn der
Tarifvertrag bei der Firma wenig beachtet
wird und der Direktor Schröder offen aus
r kann, welche Hoffnungen er auf einen

egierungsantritt Hitlers ſetzt. Auch die Direk-
trice Jan ſon m wohl den Eindruck bekommen
aben, daß die Arbeiter ſich alles gefallen
aſſen, wenn ſie Wendungen gebvaucht, wie „wem

es nicht paßt, der kann gehen.
Heute kann ſich die Firma viele Verſtöße gegen

die tariflichen Grundſätze herausnehmen, obtvohl
ſie den Tarifvertrag genau ſo einhalten muß wie
ihre Arbeiter. Die Firma hat kein Recht, eine
längere Arbeitszeit anzuordnen oder in anderer
Weiſe die r r timmungen zu durchbrechen.
Was ſollen auch die dauernden Drohungen gegen
ältere Arbeiterinnen bedeuten, daß ſie nach Weih-
nachten entlaſſen würden? Gedenkt man bei ihnen,
die ſtets ihre Pflicht getan haben, dadurch die Ar
beitsfreudigkeit zu n? Die „Einigkeit“ weiſt
darauf hin, daß es höchſte Zeit wird, daß die Ar

v LSo kurz und treffend urteilt unsere Raucherschaff über

e es gletchbgibenoe Gtile G östjche Frische
alle ne In weltes,gehendem Moohe erpräöllf.

Juno stellt
zugeben In Form von lbeptmarren, Gufscheihen und Sfjorereten

das Bessere enfgegen:
hervorragende Qualität und volles format.
Dieser Weg, den duno geht ist der rechte!

beiter und Arbeiterinnen den zurück in ihre
gewerkſchaftlichen Organiſationen finden,
damit wieder die geſchloſſene Belegſchaft gegen die
Betriebsleitung ſteht. Dann wird es wieder um
vieles beſſer werden als heute, und die Firma
wird ſich ihre Verſtöße gegen den Tarifvertrag
n das Recht der Arbeiter nicht mehr erlauben
önnen.

Schulung der Gewerkſchaftsfunkt onäre

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund,
Allgemeine freie Angeſtelltenbund und Allgemeine
Deutſche Beamtenbund laden die VBetriebsräte,
Funktionäre und Vertrauensleute der freien Ge
werkſchaften für Freitag, den 25. November,
20 Uhr, zu einer und Betriebsräteverſammlung in den „Volks-
park“. Es wird das allen halliſchen Gewerkſchaft
lern bekannte Mitglied des Bundesvorſtandes des
ADGB., Hermann Schlimme, über „Der
Kampf der Gewerkſchaften in Wirt
ſchaft und Staat“ ſprechen.

Eine Reiſe durch das Land des Humors
Vom liebenswürdigſten Reiſeführer geführt,

werden heute abend alle, die gern einmal eine
kleine Reiſe in die Literatur machen, in das
Reich der heiteren Erzählkunſt reiſen.
Guſtav Hennig, bekannt als verdienſtvoller
Förderer der Arbeiterkulturbewegung in Thüringen
und ausgezeichneter Sprecher, wird heute
abend 20 Uhr im kleinen Saal des „Volks
parks“ auf Einladung des ADGB., der freien Ge
werkſchaftsjugend und der Kinderfreunde Halle
humoriſti che Erzählungen von AnderſenNexö,
Reuter, Roſegger, de Coſter, Jbanez u. a. vor
tragen. Am Nachmittag, um 16 Uhr, wird Hennig
luſtige Märchen für die Kinder erzählen.

Gerade in dieſer traurigen Zeit ſind der
Arbeiterſchaft einige Stunden voll echten
Humors nötig.

Nieder mit Hitler!
Als geſtern abend der Haushaltausſchuß der

Stadtverordnetenverſammlung tagte und die kom
muniſtiſchen Erwerbsloſenanträge beraten ſollte,
kam es auf dem Marktplatz zu Demonſtra
tionen einiger hundert Erwerbsloſer. Jmmer
wieder wurden „Nieder!“Rufe ausgeſtoßen gegenden Arbeiterverräter Hitler und ſes
heutige Hungerſyſtem. Die Polizei, die die An-
ſammlungen zerſtreute, nahm, wie der Polizei-
bericht meldet, zwei Perſonen feſt.

Kunſterziehung der Lehrer
Zur Zeit läuft in Halle ein Kunſt-

erziehungslehrgang für Volks und
Mittelſchullehrer. Er erſtreckt ſich über die Zeit
vom 14. bis 25. November und beſchränkt ſich nur
auf die bil dende Kunſt. Etwa 90 Lehrer und
Lehrerinnen nehmen an ihm teil. Die einzelnen
Veranſtaltungen finden in der Pädagogi-
ſchen Akademie ſtatt. Jn einer Eröffnungs
feier gab Prof. Kauffmann von der Pädago-
giſchen Akademie einen Ueberblick über den Aufbau
des Lehrgangs. Anhand der behandelten Themen
ſieht man, auf was es in dem Kurſus ankommt:
e un 5 Lebecihellihe 7 Kunſt“
Prof. Frankl), tiſ rziehu undWillensbildung“ (Prof. Mengery ubdruge-

elemente in der Kunſtbetrachtung“ (Prof. Schardt)
uſw. Auch mit dem Werklehrerſeminar wurden
wertvolle Verbindungen aufgenommen.

Schreckſchüſſe hinter Flüchtendem
In der Heide bemerkte geſtern mittag ein

Polizeibeamter eine verdächtige Perſon, die bei
ſeinem Näherkommen davonrannte. Obwohl der
Beamte zwei Schreckſchüſſe ab, konnte deFremde entkommen. be 4
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Die GP9. muß vernichtet werden
Erſt dann kommt für die KPD. der Kapitalismus dran

Ein Genoſſe, der im letzten Wahlkampf
als Redner tätig war, ſchreibt uns:

Als ſich die deutſche Arbeiterſchaft in der
Eiſernen Front zuſammenſchloß, da dachte die
KPD. genau ſo wenig wie je daran, in dieſer
ſtarken gewaltigen Front zu kämpfen. Nein, ſie
gründete eine eigene „Einheitsfront“, ſie zog die

„Antifaſchiſtiſche Aktion“ auf. Das
hat ja wohl inzwiſchen jeder begriffen, was es
mit dieſem Gebilde auf ſich hat. Die re
ſtiſche Aktion“ verſuchte im letztenunzähligen Flugblättern den ſerioſdemotretſhen

Arbeitern Aar zu machen, daß ihre Führer die
Einheitsfront nicht wollten. Man konnte ſich ihre
Verſammlungen anſehen oder ihre Preſſe,
immer wurde in der Hauptſache die Sozial-
demokratiſche Partei angegriffen,
während gegen den Faſchismus Papenſcher oder
Hitlerſcher Färbung nur wenig geredet und ge
ſchrieben wurde.

In einer Verſammlung wurde der kommu-
niſtiſche Diskuſſionsredner gefragt, ob denn die
KPD. keinen anderen Feind habe als die
Sozialdemokratie. Darauf antwortete der Kom
muniſt: „Unſer Hauptfeind iſt der Kapitalismus,
die SPD. iſt die Hauptſtütze des Kapitalismus,
und deshalb müſſen wir, wenn wir den Kapitalis
mus vernichten wollen, zuerſt die Sozial
demokratiſche Partei vernichten!“

Aehnliche Ausſprüche habe ich immer wieder
von kommuniſtiſchen Rednern gehört. Das zeigt
klipp und klar, wo die Arbeiterverräter
ſitzen. Zuerſt kommt die Vernichtung der SPD.,
dann ſoll ſich das andere finden. Da begegnen
ſich die Pläne der Kommuniſtiſchen Partei mit
den Wünſchen der Reaktion aller Schattierungen,
die ja auch die Sozialdemokratiſche Partei aus
rotten will. Unſeren Funktionären erwächſt die
Aufgabe, den kommuniſtiſchen Arbeitern klar zu
machen, daß ſie letzten Endes dem Kapitalismus
Hilfsſtellung leiſten, wenn ſie den Mos-
kauern Vertrauen ſchenken. Heute wie immer
gilt:

Eiſerne Front iſt Einheitsfront!
Einheitsiront“ Melhoden der KPD.
Arbeiter werden zum de hlnbruch auf

„gefordert.
Hitler vor den Toren, der Faſchismusſteht zum Louwtſchlag en die Arbeiterſchaft be

ein die Situation iſt ſo ernſt wie nie in
digler Situation weiß die KPD. nichts andereszu un, als ebenfalls Briefe zu ſchreiben
nd alte Sozialdemokraten zum Diſziplin-bruch ouiguſordern, Man kennt die berüchtigten

kommuniſtiſchen Pamphlete, in denen die Sozialdemokratiſche Partei „entlarvt“ werden ſoll. Sie
ſind immer dieſelben, der Kampf wird gegen die
SPD. unabgeſchwächt weitergeführt bei Strafe
des Entzuges der Moskauer Subventionen.

Unter einem ſolchen Schreiben, das man So-
zialdemokraten, die man Für leicht empfänglich
für die kommuniſtiſchen Phraſen hielt, ins Haus
ſchickte, ſtehen die Namen Reinhold Schütte
und Helmut Fran z, deren Charakterei rton wir gekennzeichnet haben sman dazu ſagen, wenn die beiden Sinmontent
glieder er r die „klare Linie“ nach-
vihmen? Zu dieſer klaren Linie gehört, daß auf
Anweiſung von Moskau durchſchnittlich alle zwei
Jahre die Führergarnitur abgeſägt wird; zu

Aufruhr in Kranehere
Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

2) (Nachdruck verboten.)
Er ſpringt erſt ab, als die Bahn an der engen

Vorſtadtſtraße vorüberrollt, die gradwegs hinaus
auf unbebautes Gelände führt. Der Schaffner wird
wiederum durch ein Lachen beruhigt. Dann wandert b durch das Halbdunkel, er ſeine Beine

lötzlich unruhig zu werden, ſie bewegenſich n r. Er gelangt aufs freie Feld, ſchlägt

einen weiten Bog desen, um vor dem
Henndſtücks zu landen, dem ſein Beſuch gilt.

Er zögert. Kein me er erſchrecken.e iſt eine ſolcheZannung, ein ſolch ſtarker, unüberbrückbarer
aſch, daß er nicht m r zurück kann. Er ſpürtun nbelwußt, wo er Kuhe, Jaſſung, Vergeſſen des

lezzten Erlebniſſes finden wird: nur hier, wo man
von allem nichts weiß, wo Denken und Fühlen

in ſind und unbelaſtet. Er muß Gerda noch in
dieſer Stunde ſehen, ſie im Arm halten und emp-
finden, daß ſie an das glaubt, was er ihr er
zählt hat.

So ſchwingt er ſich über den zu und iſt plötz-
e nicht m Bruno Balke, Simſon, derPremier, ſerbetn der Chauffeur Bruno Balke, de
am Tage das Laſtauto lenkt und des nachts bei

j Li I nd von dn n v7

Es iſt J im Zimmer, da erwachtGerda a der w77 ihr S
leer. hebt ſie deArm, e n Er iſtund von dieſer r Aſche fährt ſie

e die Wert

Und nun dringt an r Ohr ein merk
Geräuſch; erſt iſt es ihr wie ein ſchweres

dieſer „klaren Linie“ rt, daß an derr Partei immer v en eht,

en 3 erden Hamburger Korvuptionsſu verwickelt war;

e vam m u m r ührteolksentſcheid B CSo
läßt ſich noch vieles Jntereſſante über die „are
Linie“ aufzählen. Wenn ſchließlich der Weißenſer Streit auf das Siegeskonto der K
tzt wird, braucht man darauf 7t er v

uſſ-die
laſſenke hat ja ſelbſt dasrieben. Es lohnt überhaupt ni

reichen Unrichtigkeiten im einzelnen unter die
a zu Aber es ſieht nicht gerade nach
Einheitsfront“ aus, wenn man die Arbeiter zum

Diſzi inbvuch gegen ihre Führer auffordert.
it ſolchen Methoden wird die KPD.r a denn je. Sozialdemokraten

UniverſitätsLehrgang für Genoſſenſchafter
Am 25. und 26. November veranſtaltet das

Seminar für Genoſſe tsweſen der UniverſitätHalle einen Lehrga Se
nden hat. Jm Rahmen

ndet am San im
der größtes mtetkfe

r n et Wein TDr. A irre das tareie 53
deutſche Wirtſchaft“ ſprechen w

7
Der Vortragskurſus lenkt die

weiterer Kreiſe auf das Seminar für Genoſſen
ſhaftsweſen der Univerſität Halle. 1911 unter
der Leitung von Prof. Dr. Conrad ins W

rufen, ſollte das Inſtitut ur r zurDeranbidun von Genoſſenſchaftsfunktionären
dienen. Außer den volkswirtſchaftlichen und juri

ſühren Lehrkräften der Univerſität wurden auch
ührende Perſönlichkeiten der ww nſchafts-

praxis zu Unterrichtszwecken berufen ach dem
Kriege wurde der Schwerpunkt der Seminararbeit
mehr auf die Ausdehnung von Lehre und For-
ſchung auf dem geſamten Gebiet des Genoſſen
chaftsweſens verlegt. Man trug der Tatſache
Rechnung, daß es nicht Aufgabe der Univerſität
ſein konnte, die große Zahl von Genoſſenſchafts
funktionären heranzubilden, ſchon deshalb, weil
die großen Verbände des Sewoſſenſchaftäveſen
für ihren Nachwuchs inzwiſchen eigene Schulen
errichtet hatten. ohl aber ſollte das Seminar
für Lehre und Forſchung eine beſondere z
ſtätte des Genoſſenſchaftsweſens abgeben, an
es bisher in Deutſchland gefehlt hatte. Seit e
ſteht das Seminar unter Leitung von Prof.
Grünfelsd z ünd als man im Jahre 1der Univerſität Halle das erſte und bisher
atmlar einzige Ordingriat für Genoſſen
chaftsweſen errichtete, wurde Prof. Grünfeld auf
ieſen Lehrſtuhl r Jn jedem uwerden regelmäßi edlen en und

über volkswirtſ S Beheund betriebswirtſchaftliche Gebiete des
ſchaftsweſens gehalten. Seit 1923 gibt der Di-
kehr des Seminars eine Zeitſchrift die

u z für GenoſſenſchaftMit eute morgen begonnenen ver
tätelehrga ür Kreditgenoſſenſchaften ſollen die
früher a ltenen Kurſe wieder aufgenommen

werden ieſe ſowie die folgenden Veranſtaltun
en ähnlicher Art für andere Genoſſenſchaftsartenſollen Praktikern des Genoſſenſchaftslebens wiſſen

ſchaftliche Anregung und Gelegenheit zur ter
bildung bieten.

Atmen, dann weiß ſie: er weint. Oder er kämpftwenigſtens gegen ein Schluchzen, das langſam
über ihn Gewalt Sein mächtiger Körper
bäumt ſt auf, als wehrte ſich ſeine Kraft gegen
die Weichheit.

Gerda verläßt z n das Bett, ſo adaß er es nicht me Hemd und ier gegen das Ferſen di ſein Geſicht 3
die Rechte vergraben. Während ſie auf ihntritt, entſinnt ſie ſich, wie ſpät er herle T vor
gekommen iſt, und wie er at, ſo irre
ihr unverſtändliches ßer e er in die Raſerei

geraten iſt, in der er umfängt Pärtlich wie ein Kind und ſtark wie ein
Dann, ſo glaubte ſie, ſei er eingeſchlafen.

Ratlos ſteht ſie hinter ihm, bis ſie ihn um
e Er zuckt zuſammen, wendet ihr ſein Ge
icht zu, das verzerrt iſt in e Bemühen,zu herbergen was ſie ja ſchon bemerkt r

„Was iſt mein Junge?“ fragte ſie leiſe Sieo vorſichtig e denn ihnenL einen le We ſanft ab, ſo r aber es iſt
noch genug, um ſie zurückzudrängen. „Albernheit,
nichts weiter“, ſtammelt er. und ſchiuckt etwas

vier leich wieder bei ihm, läß cht
ie iſt glei e t ſich nibetrügen. Das ich erwachenden Fu

macht ſein Antlitz e m Gerda erkennt

ihn kaum wieder. iſt e hvollen Fnabengengt, C der Stirn ſtehen

ver ri Falten„Du haſt doch per ſagt das ſhlanke
Ding und zwingt ihn mit ſchwache Kräften, ihr
ſein Geſicht zuzuneigen „was willſt du mir denn
verheimlichend Es kann doch nicht ſo ſchlimm ſein.
Haſt du deine Stellung verloren?“ C ſie hinzu,
als er nicht gleich antwortet.

Soll er nun wieder lügen? re ihm
davor. Er denkt nur flüchtig darannend es für Gerda iſt, daß ſie zuerſt ba kommt,

er könne Aerger im Sonderbar, J
nahe iſt er noch nie dem Wunſch geweſen, ihr
Wahrheit zu ſagen, wie in dieſem Augenblick. Da
rſt wieder der Ton, der ihn verfolgt und ihn vorhin aufgeſcheucht hat, als er verſuchte, bis zum
Morgen zu ſchlafen. Der iſt e daran. Warum
kann er ihn nicht loswerdenDes Model wird angſnig „Haſt du was an

gerichtet?“ forſcht ſie weiter immer vom Klein
bürgerinſtinkt geleitet, der ſich im engſten Kreis
bewegt. Sie erinnert ſich, wie wild Bruns werden
kann; darauf iſt ſie doch ſtolz, daz er EH eifer

Laſt gelegt pe

Konferenz der Lanbräte
Am Donnerstag fand in den

Mitteldeutſchen Landesbank eine Kon germeiſter C ga
erſebu wie ſie von Zeit zuſamnmenteſt Konferenz dem

nungsaustauſch und hatte keinen amtlichen Cye

rakter.

n

worden ſür Ans die en Au e s h gemeldeten
s beitragen, der am Freitag

an der c. undZwei jungeänner halten e a Vrau e r Hand
entriſſen, in der ſich Bargeld, ein Lotteriezwei Brillen und Papiere befanden.

Die Stenogr rüfung
ander gerreydehn 28 st. S

den 77 Bewerbern haben 49 die Prüfunden, und zwar in der Wur;wri ein Re urzſchrift 39 und in c

Merkblatt über c xſtrie und zu Halle ein u
blatt über Steuergutſcheine herausgebracht, das in
kurzer und übe icher Form die wi tigſten Beſtimmungen e Wien teige koſten
los bezogen werden.

Bankengewinne der LandkreditBank Zy sten

Die Deren W urabſetzung des Grundkapitals um

auf 600 000 Mk. der r ergibt ſich ein Buchgewinn von 480 464 Mk. für das
Geſchäftsjahr 1981/82.

Die Meineidsſeuche

r der t r u allwur ift ſtand der Be nie
Willi ller aus Veeſenlaudi nungen wegen

unter Anklage. Dieſer Meineid
ſoll in einem O L 7ä idverfahren geleiſtet
worden ſein, bei dem angeblich der Vater des An

ten mit einer fiktiven Forderung
cheinung getreten iſt. r ſehr erheblicher
J tn prachen die Geſchworenen den Angeklagten hrſcheinlich wirdin dieſem Verfehten Staatsanwalt Reviſion

beim Reichsgericht einlegen.

Freiſpruch eines Kommuniſten
Staatsanwalt m 3 Jahre 6 Monate
Am 5. Juli war ne der 20jährige SA.

Mann Wallraf nach einem Propagandaumzug
der Nazis von Kommuniſten auf nannten
Schwarzen Brücke in die Saale P r
worden. Eine Anzahl Kommuniſten iſt wegene an dieſer Tat bereits verurteilt word r
und geſtern ſtand der 37jährige Maſchinenſchloſſer
Joſef Zimmermann vor den Geſchwore
nen. Nach eingehender Verhandlung kam das
Schwurgericht zu einem Freiſpruch des An
eklagten, nachdem der Staatsanwalt in einer aufGr chen Füßen ſtehenden Anklagerede gegen

u 3 Jahre 6 Monate Zuchthausund 3 vverluſt beantragt hatte!Nach dem z nis war Z. nur von
einem jungen Mann erkannt worden, daß er ſich
unter denen r haben ſoll, die die Braunjacke
ins Waſſer geworfen haben. Andererſeits ent-
laſteten ihn reiche Zeugen derart, daß manihn unmöglich verurteilen konnte. Tas richt
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß Z. die ihm zur

at t nachgewieſen werdentönne Er

hena hin d Anceaberannehmen, daß ſich ſein ewig

in dem Trubel geirrt habe

Hüte dich, hüte dicht

aeereeneeeeeeeeengericht zu n ängnis verurteig. ſie in der Weingärtenſchule einem Lehrer

derartig mit „ſchlagenden Argumenten“ entgegen
3 war, daß dieſer ſich vor der wütenden

tſprechende

er Belaſtungszeuge

ran kaum retten konnte. Am Donnerstag ſtand
rau Kl. ſchon wieder wegen eines ähnlichen
alles vor Gericht. Diesmal hatte ſie ſich Leh

rerinnen e die hre der gleichen Schule
Dienſt tun und denen ſie ihr u bunte auf
ihre Art bezeugt hatte. Fünfm intereinander

ſadtie umſieht, ſobald er mit ihr unter Menſchen
ommt. Er iſt ſtets bereit, einen niederzuſchlagen,

der es wagt, ſie auch nur reſpektlos anzuſehen.
Er ringt nach Klarheit, nach Mut. Einmal

muß ſie es doch hören. Die paar Wochen, die er
ſie nun kennt, ließ ſich das Geheimnis bewahren;
aber für alle Zukunft iſt das unmöglich.

Da ſieht er in ihre Augen und weiß, daſchweigen muß, ſolange es geht. Er glaubt, ſie
wäre ihm P Log wenn er redet. n die 7
Augen, die ſo chend h ruhen legtAntwort auf rege warnen

Und während er noch nach einem Ausweg ſucht,

nach a e leichten Wort, das ihr erklärenſoll, warum er beute ſo oans ganz anders xs iſt als t
weicht er ihrem Blick aus und ſieht durch
Fenſter hinaus auf die Straße, in der nun
falls die Schatten verſchwinden. Es iſt
worden, ſo Bruno B eine Geh i t. azh t aufge Kann im Mantel mit an em Wer
begibt, weit und breit keine elſchiche Behauſung

iſt. Und er wird ſtutzig.
„Warum antworteſt du mir nicht?“ hört er

Gerda ängſtlich r
Er elte den Kopf. Seine Aufmerkſam

keit, gar wie h eines wilden Tieres,
wie der draußen aman der den Vorgarten von der

Straße trennt, ſtehen bleibt und ein
Blut ſtürzt in Lin Hirn. Er kennt dieſes
kennt nun auch dieſen Mann, obwohl er ihn
vorhr nie geſehen hat.

a w. er r a t m i einen, das ihm dieſen Zweifel eingibt.iefe ſeiner Seele iſt ſchon die t
die Gewißheit, daß er ſich nicht täufcht.Der Mann endet ſich um, geht, ſtets bemüht

einen ha Paſſanten vorzutäuſchen, dasckchen des Seges zurück, bis er nach recht

chwindet. wohin ihm Simſon nicht
Bruno ich be re z Sia 3

geh r t uni ehe en ne e ren das Ge reitvon ihrer Umarmung. E kat e
Fenſterſcheibe und ſaret abwartend auf die

Dort taucht nach Sekunden, die endlos ſcheinen,

t die rohe und e
lagten müſſe man

Halliſche Gerichtsbilder
hatte ſie dieſe auf der Straße in übler Weiſe an
gerempelt, einmal ſogar eine, als ſie miteiner Schulklafſe der Frau begegnete.

Frau Kl. beſtritt lebhaft ihre Schuld. Sie be
C die Anzeigen als einen „Racheakt“ der

ehrerſchaft der Weingärtenſchule, weil ſie ihren
Jungen aus der Schule genommen habe. Als ſie
nach ihrer erſten tn in der ihr Be wä h-
rungsfriſt zugebilligt worden war, auf die
Straße trat und des Lehrers H. anſichtig wurde,

den ſie in der Schule vertobackt hatte, rtra 5
ichihn mit den verheißenden Worten: „Hüte

Freundchen, hüte dich!“Offenbar handelt es ſich bei der Frau um eine

Perſon, auf die eine Lehrperſon wie auf den
Stier das bekannte rote Tuch wirkt. Das Gericht
ſah die Rempeleien nicht als Körperverletzung an,ſondern nur als Beleidigungen, für die da Kl.
diesmal unter ausdrücklicher Verſagung von Be
währungsfriſt erneut 6 Wochen Gefängnis erh. elt.

zweifellos nunmehr die Bewährung fiſt
widerrufen werden dürfte, hat Frau Kl. ihrebeherrſchtheit mit 3 Monaten Gefän n i
zu büßen. Für ſie und ihre vier unmündigen
Kinder eine höchſt unangenehme Sache.

Harte Schnelljuftiz
Weil ſie zu Feuerungszwecken in den Abend-

ſtunden des 11. November einige Latten ſtehlen
wollten, aber beim enrkrn erwiſcht und der Po
lizei übergeben wurden, ſaßen zwei Arbeits
loſe aus Halle erſtens mehr als 10 Tage in
S r rraeh und wurden außerdem vom

D. am Mittwoch zu Strafenerkatt ie wirklich nicht in ein Verhältnis zu

ihrer Straftat s werden können. Der
Arbeiter T. ſoll nach dem Urteil des Schnell-
richters wegen des Verſuch s, ſich auf krummen
Wegen ein wenig vol; für ſeine kalte Bude zu

3 Monate ins ngnisrn. Seinem Kumpel brummie man zehn
Tage Jefangnis auf, die durch die Unterſuchungs
haft als verbüßt gelten!

Man zieht unwillkürlich einen Vergleich mit
dem Urteil des Schöffengerichts am Dienstag, das
eine Dame der bürgerlichen Geſellſchaft rUnterſchlagung von faſt 30 000 Mk. t o
naten bedachte, während hier ein Arbeits
loſer für den Verſuch, ein paar armſelige
Latten zu ſtehlen, volle 3 Monate ins Gefängnis
wandern ſoll.

abermals der Fremde auf und ſchreitet wieder an
dem einſtöckigen Häuschen der vorbei.
Nun gibt es keine noch ſo ſ e S mehr.
Bruno Balke erkennt den m kurzen,x de ruheloſe Wan
derer empor zu den Fenſtern wirſt.

Durch ſeinen Kopf ziehen tauſend Vermutungen.

vielleicht ungewollten Blick,

wei, drei Stunden iſt es e r, ſeit er ſich von
röck getrennt hat! Was will der Ordensmann

da unten, der Kriminaler, der doch ſicherlich nur
per en gekommen iſt? Und wie iſt es möglich,ſt er ihn hier ſtellen will, wo er ſich am ſicherſten

gefühlt hat?

Er bebt, er r wie ſeine r ſo ae e r t Abte u Sene ialte

iſt der nächſte Gedanke. e
wenn es nicht andersimal in ähnlicher eine u de hat ſich durch

onders hart war es damals, alsumſtellt war und zur der des
über die Feuerleiter und über diewar. Aber er war durchgekommen. und er

auch diesmal durchkommen.

Er greift an re h aber keinez Ri alsh et e r rmit einer Wa Pna Rebende liegt es ihm ni
ten herumzuſchlagen, die ſchwächer

Plötzli es als b wegt eineme u e ez, rinm i ns als rtlichkeit 4S i gen als r
a r ve t erſicher zu baben h

hab' dir was zuS
r es geſchehenund drihet in Vakcn 33 a als wüßte ſo
mit einmal, was er ihr zu geſtehen hat.

Gortſetzung folgt,)



Schlangen im Hungerftreik
Aufregendſter Sport gefährlicher Krieg
Der Direktor des nparks von

Port Eliſabeth in der ſüdafrikaniſchen Re
publik darf mit Genugtuung auf ſeine Lebens-
arbeit zurückblicken. Die Frucht dieſer Arbeit
iſt ein Serum gegen Schlangengift, das den
S ngen, wie den für Südafrika charak
teriſtiſchen Puffottern, Kobras, mbas und
anderen gefährlichen Vertretern der Gift-
Fenive Weint dahrſch gen ha W

te i rſcheinlich die mba, die
Gewandtheit und Kraft die Anmut der

Bewegung vereint. Sie erreicht eine Länge
bis zu 4 Meter, iſt verwegen und angriffs-
luſtig und hat die Elaſtizität eines
Dabei iſt die Mamba ſtark genug, einen Mann
ohne weiteres zu Boden e zu können,
und ihr Gift iſt ſo wirkſam, daß zwei Tropfenden Tod eines Menſchen ſo ſicher e
wie eine Kugel, die ſein Gehirn durchbohrt.
Die Jagd auf dieſe mbas iſt denn auch
die aufregendſte aller Sportarten; es iſt ein
erregendes Schauſpiel, einem Kampf zwiſchen
den beiden Ariſtokraten der Familie, der
Mamba und der ihrer Art verwandten Kobra,
n Es ſind Duelle, bei denen ge

öhnlich beide Partner tot auf der Strecke
bleiben. In den ſechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts hätte

eine Mamba bei den Gang der Ge-
ſchichte Südafrikas verändert.

Von einer Patrouille geſtört, ging ſie ſofort
zum Angriff über, tötete drei Mann, und es
war nur einem glücklichen Zufall zu danken,
daß nicht auch der Führer dieſer Patrouille,
Paul Krüger, der ſpätere Präſident der
ſüdafrikaniſchen Republik, ihr Opfer wurde.
Ein dieſer Tage erſchienenes Buch, in dem
ein ſüdafrikaniſcher Schlangenjäger aus ſeiner
reichen Erfahrung plaudert, enthält ſolcher
Anekdoten genug.

Der S g 3 von Port Eliſabeth,
der ohne jede ſtaatliche h 1 arbeitet,
verausgabt jedes r an die Mk., um
die Zahl der Schlangen zu vermindern, ein
Krieg, der bei der S der ſüdafrika
niſchen Vertreter der Art Gefahren gern in
ſich birgt. Die Schlangen haſſen den Menſchen
und treten in der Gefangenſchaft deshalb
auch in den Hungerſtreik, ſo daß die künſtliche
Ernährung nötig wird. Jm Falle einer
Python hedurfte es der Kraft von drei Mänel R der Schlange Herr zu werden, und
eines beſonderen Apparates, um ihr das
Juſe gewaltſam einzuzwängen. Während

uffottern ſtets argwöhniſch und tückiſch blei
ben, können Kobras und Mambas gezähmt
werden und ſind für die Schlangenbeſchwörer
deshalb dankbare Objekte.

TDAS MACHT,

Ein WEIHNACHTSLOS
S I Wer von450 o O.

ARBEITE RWOoHLFAHRT

Der Mord von Otter Trail
Ein Verbrechen, das nach 20 000 Fahren entdeckt wird Senſatlon

für Anthropologen: Mongolen, die Arbewohner Amerikas
Bei Straßenarbeiten in der Gegend von

Otter Trail in Minneſota wurde vor einiger
zit ein Frauenſkelett gefunden, das offen

undige Spuren eines ſchrecklichen Verbrechens
aufwies. An den Knochen fanden ſich Hals
und Armbänder ſowie Gürtel aus aufgereih-
ten Muſcheln. Nach Anſicht des herbeigerufe
nen Arztes, der nach der Unterſuchung wei
tere Sachverſtändige anforderte, und nach der
Feſtſtellung dieſer Experten iſt das Skelett
etwa 20 000 Jahre alt. Dieſe ſenſationelle
anthropologiſche Entdeckung wurde dieſer
Tage in der Nationalakademie der Wiſſen
ſchaften zu Neuyork eingehend beſprochen und
das Verbrechen in allen ſeinen Einzelheiten
rekonſtruiert. Die Gelehrten haben m tgeſtellt,

d der a r Er en De in derrz verurſacht worden i nun warder Norder ſein Opfer in einen See. t

er Angſt vor einer prähiſtoriſchen Polizei?Jedenſe s blieben durch dieſe Art der We
ſeitigung die

Knochenreſte vor der Zerſtörung bewahrt,

denn die geologiſchen Verhältniſſe ſichertendie Erhaltung des See das ſich durch die

Jahrhunderte und Jahrtauſende im Sande
des Sees erhielt. Wo ſich in vorgeſchichtlicher

eit eine große Waſſerfläche erſtreckte, breitetich heute die frugthere Ebene von Otter

rail aus, die nun ihr Geheimnis preis
gegeben hat.

Nach dem Befund der Gelehrten war das
r der Untat etwa 17 re alt. Viel-
leicht iſt hier ein Leidenſchaftsverbrechen be
S n worden, worauf der Schmuck bei derihe hinzudeuten ſcheint, die auf ein kokettes

junges Mädchen ſchließen läßt. Die Gelehr
ten intereſſiert freilich die Frage nach den
Motiven nicht ſehr; wichtiger iſt vielmehr für
ſie die Tatſache, daß dieſe vorgeſchichtliche Be
wohnerin Amerikas mit ihrer abgeplatteten
Naſe und den breiten Backenknochen der mon
e v anzugehören ſcheint, die, wie
chon mehrfach behauptet wurde, lange vor

Chriſtoph Columbus amerikaniſchen Boden
betreten hatte.

Kein Kriegwegen ſchlechten Wetters
Ein richtiges „Großreinemachen“ dürfte,

wenigſtens auf Monate hinaus, die zwiſchen
Bolivien und Paraguay entbrannten Kämpfe
um den Gran Chaco zum Stillſtand bringen,
denn die Regenzeit ſteht vor der Tür, undwenn ſie einen iſt vor dem März an ein

Ende der Regengüſſe nicht zu denken.
Sumpfgelände dieſer Wildnis, deren rdreich
ſelbſt bei trockenſtem Wetter zu einem Brei
aufgeweicht iſt, verwandeln ſich während der

die Sümpfe in Seen, und Flüſſe
und Ströme treten ſo weit aus ihren Betten,
daß ſie oft n mehr den Weg zurück
finden. Wenn deshalb Bolivien und Para-
uay nicht bis zum nächſten Monat eine Ver-ſtandigung erzielt haben, ſo werden ſie wohl

oder übel genötigt ſein, ihre Truppen zurück
zuziehen und den Eintritt beſſeren
abzuwarten. Das Waſſer wird zwar den Be
feſtigungswerken, die meiſt auf hochgelegenem
Gelände in ſolider Bauart angelegt ſind, nicht
gefährlich, aber

es wird doch den Kleinkrieg erſchweren

n dem

und darüber hinaus die wierigkeiten
erhöhen, die Forts verproviantieren
und mit Menſchennachſchub zu verſehen,

was ſchon bei günſtiger Witterung große Mühe
macht. Eine Forſchungsexpedition, die vor

ver nach Paraguay abeins, um in den
ſtero del Patio längs des emg

ein ausgedehntes Sumpfgelände im ſüdli
Chaco, einzudringen, ſtellte feſt, daß die n

üſſe die Sümpfe hatten ſo anſchwellen laſſen,ha nur noch die Spitzen der

tters

weite Waſſerfläche emporragten. Das iſt aberdas Gebiet, wo die Forts der war eherer

und Bolivianer am dichteſten beieinander
liegen. Es iſt nicht ungewöhnlich, daß wäh-
rend der Regenzeit das tieferliegende Land des

4 zu 2 Meter Höhe vom Waſſer be
iſt.

Voliviens Krie
der Finnkönig

Bolivien, das mit den Laſten eines nicht

erklärten mit Paraguayim Grenzbezirk des Grand Chaco belaſtet iſt,
hat in Simon Patino, dem millionenſchweren
„Zinnkönig“, einen freigebigen und patriotiſchen velfer in der Not gefunden.

nſeinem Lande erſt kür ein
zeuge, einen Zug Laſtautos, kompletteusrüſtungen für eine Anzahl von Felr

lazaretten und anderes Kriegsmaterial zum
Geſchenk gemacht. Er iſt überhaupt ein von
romantiſchem Schimmer umſtrahlter it
genoſſe, obwohl man ſelten etwas von ihm
zu hören bekommt, da er die Oeffentlichkeit
peinlich ſcheut. Sein Aufſtieg aus der Tiefe
armſeligſter r zur Höhe unſchätz
baren Reichtums entrollt ein Drama, in dem
Glück, Wagemut und Beharrlichkeit die trei
benden Kräfte darſtellen. Von ſeiner Kind-
heit weiß man nur, daß er, der Sohn armer
Landleute, zu inn des Jahrhunderts in
ſeiner Vaterſtadt ru eine erbärmlich be

und lebte mit ſeiner Frau in einer wind-
iefen Lehmhütte im Armenviertel der

Stadt. Als dann Kinder kamen, r
Patino wohl oder übel nach einer beſſer
bezahlten Stellung umſehen. Er fand ſie in
dem Minenausrüſtungsgeſchäft eines Deut-
ſchen namens Frick, wo er in der Woche ein
paar Mark mehr verdiente.

De kü Be des Zinnmarie rege Zu
kunftsausſichten,

bis er eines Tages ein Geſpräch belauſchte,das ein franzöſiſcher Proſpektor namens

Jean Artigue mit Frick führte. Der Fran
zoſe wollte den Deutſchen dazu bewegen, ihm
ur Ausbeutung eines ausſichtsreichen Zinndes einen höheren Kredit einzuräumen.

Als dann die Zinnhauſſe kam, benutzte Pa-
tino ſeine Kenntniſſe, um in Zinnanteilen zuſpekulieren, die ihn zum reichen Manne was

ten und ihn in den Stand ſetzten, Mine auf
Mine aufzukaufen, Straßen und Drahtſeil
bahnen zu bauen und ſich nach und nach zum
Herrſcher der Zinnproduktion Boliviens zu
machen. Dann erſchien auch Artigue wieder
auf der Bildfläche, der nach Bolivien zurück
gekehrt war, um den Anſpruch auf die Rück
d der Minen Patinos zu erheben. Als
ieſe Anträge aber keine Beachtung fanden,

wurden Patinos Minen Schauplatz allerlei
dunkler t Die Arbeiter wurden von
Banditen überfallen und das Perſonal mit
Drohbriefen überſchüttet. Kurz entſchloſſen
bewaffnete Patino ſeine Leute und er
e zum Schutze ſeines Eigentums S
euergeſchütze an. Daneben aber fetzte er

ſeine Minenkäufe fort und ſicherte ſeinen
Beſitz jetzt auch durch zuverläſſigen Rechts
ſchutz. it der Metallkonjunktur des Welt
krieges wuchs das Vermögen Patinos noch
höher. Heute iſt Patinos Generalbevollmäch
tigter ſelbſt ſchon ein vielfacher Millionär,
ebenſo wie die Kinder des „Zinnkönigs“, der
ſelbſt natürlich noch viel reicher iſt.

Geſchützfeuer im Weinberg
Beſucher der kleinen ſpaniſchen Provinz

Almeria, wo die auf dem engliſchen Markt ſo
beliebten Weintrauben gedeihen, werden nicht
ſelten durch Geſchützdonner erſchreckt. Aber
die Furcht iſt unbegründet, in Spanien iſt
keine neue Revolution ausgebrochen. Man
ſchießt nur, damit der Regen außerhalb der
Weinberge zur Erde falle. Wenn Wolken am
Horizont aufziehen, ſo werden unverzüglich
zwei oder drei Kanonen in Stellung gebracht
und re um den Regen zu vertreiben,
da die Feuchtigkeit zu beſtimmten Zeiten ge
eignet iſt, den Fruchtanſatz zu ſchädigen. Zu
anderen Zeiten werden wieder große Feuer
Fr Vertreibung des Nebels angezündet.denn die Nebelſchwaden aus einer gewiſſen

Richtung kommen, ſo führen ſie unweigerlich
eine Art von Mehltau mit ſich. Beim erſten
Anzeichen von Nebel geben deshalb die auf
den Anhöhen poſtierten Nebelwächter Alarm-
ſignale, und unmittelbar danach erheben ſich
aus den Holzſtößen, die

Hauptmann und der
Autogrammjäger

Eines Tages war ein Hotelomnibus an den
Zaun des Gartens der Hauptmannſchen Villa inKanetendorf angefahren und hatte dabei den

und einen Baum im Garten beſchädigt.
ald darauf erhielt der Hotelier einen Brief, in

dem ihn Hauptmann aufforderte, den durch
uhrwerk angerichteten aden zu erſetzen. r
rief blieb unbeantwortet, ebenſo wie ein aus

führlicherer iter, mit dem acht Tage ter
Hauptmann ſeine Mahnung energiſch wiederholte.
So entſchloß ſich denn der Dichter zur Ordnung
der Angelegenheit perſönlich zu dem Hotelbeſiter
zu gehen, der ihn mit der gebührenden tung
empfing und ſeine it mit den Worten ent

uldigte: „Jch habe erſten Brief einem
r begeiſterten Verehrer für 20 Mk. verkauft.

Für den zweiten en e atahüg 5
önnen deshalb verſt iz t m dieſes drittenden dritten wartete.

e für ſolche Zweckemen über die zahlte Büroſtellung bekleidete. Er verheiratete bereitgehalten werden, dicke Rauchwolken.

die Lachſalven im erraum kein Ende Tonfilm ſeine Au Zwar i iHalliſches Etaditheaer nene et ei ar in zwei n mwmen, weT Denn r iſt S weiſe J re er we Tee„Friedemann Bach“ Oper im Stadt
Theater

Am re s imter als taufführung raener rn atte tenung „Friedemann beruht auen erſten Bandes des be n

n ſpielt, auch ein gewi
er heniſche vet Die Auf

i ra Schüler. Die Sie
rung ſtammt von Jntendant Dietrich. nz:

rThieme mitb ePerücken

und ſeine

Es iſt von
ein Orcheſter von d

Vewo u r
C.-T.Sichtſpiele Ulrichſtraße

die kommen in dieſeſehen rer vor ſo ins a

r

Luftikus, der ſeine Seitenſprünge und tollen
Stvreiche unter dem Namen und in der Maske
ſeines er nen Bruders Ernſt macht, im Leben
aber auf den bei ſeiner Braut in ſpe weniger
beliebten Vornamen Peter Du Außerdem

nd in einem
der Abfahrt

räuber in ging allen en Wve rer
der alten ä

Alexander,
Paulſen,

man es
enſteine der Beſuch lohn.,

geboten wird.
oppelrolle des ſitten

San le Peter eben n Seinen o fr nen wie ſeinen Bruder t.

abſtammt.
Wenn man hört, GeorCharlotte n

griedertke
C. T. Lichtſpiele m ä der

iebeserlebnis Goethesh r aus Seſenn ſeiert im Zeichen des Goethe-Jahres im

„Friederike“ gedreht worden iſt denin unbeſchwert von ſeinem literari chen
iſſen beurteilt, wird an ihm ſeine

haben und der ſauberen Arbeit ſeine Anerken
nung nicht verſagen

In ausgezeichneten Bildern (abgeſehen von
ein J ſen Kuliſſen) t im herrl a die ſchöne elſä Landſchaft vor unſeren Augen. Hervorragende pho
e ä Bilder verbinden mita ren Regieleiſtung Verdideren

nders i älti Rollen-beſe ev ug h reſte höchſten ſen
Goethe ſelbſt etwas aus dem Rahmen, dem Heinz

w.o r wen r nManko erſetzt lngiicherweiſe Mady Chri-
tians, die der Friederike ihre ganze großewen piekeriſche Begabung, ihre Anmut T

e 3 und n ga cht. ie in dieſem Fi uiſt ein großer, t W ü
ſtellt die Pfarrersfrau in feiner Mütterlichkeit ins
Bild, wie auch l Hörbiger als Pfarrer

S be erf h Mngerr e er aausgelaſſenes Pfarrerstöchterlein Salonna und der
ige, weinfrohe Otto Wallburg als ver-

bummelter a h r den mt r agenT o rn Friederike der Delchannten Le
har- Operette gleichen Namens mit allen
literariſchen Einſchränkungen in nichts nachſteht,
wenn auch dabei betont werden muß, daß es unß
eine beſondere Sache des Geſchmacks ar den
Schöpfer unvergänglicher Verſe und a
Operettenhelden herausgeſtellt zu ſehen.

hellen X fritan i tvei mm ae tionsfüm und ein S
R alpen gezeigt —itr.

e
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„Mittagstisc
Der Privatmittagstiſch iſt ein wichtiger Beſtand

teil des menſchlichen Lebens unmittelbar vor der
Ehe. Was ſollte ein ſonſt anſtändiger aMann (ohne Frau) wenn nlcht die
wußte Frau Müller in Sel aldusſtraße 5,

i tage links, einen Privatmittagstiſch er
richtet hätte! Sie erkannte eben rechtzeitig. daß
der Menſch nicht nur altüberlieferten Gaſthaus-
ſaucen und ewigen Wiener Schnitzeln leben kann;
daß er auch derbe Hausmannskoſt zu ſich nehmen
muß, um auf geiſtiger, phyſiſcher und moraliſcher
Höhe zu bleiben.

So habe auch ich mich entſchloſſen, ein Mitglied
des Privatmittagstiſches der Frau Müller p.
werden, und gehe jeden Mittag um 1.30 Uhr
nach der Sebaldusſtraße 5, zweite Etage kinks,
um zu eſſen.

Fünfundfünfzig Perſonen beiderlei Geſchle
huldigen dort der gleichen Tätigkeit. Wer herein
kommt, ſagt „Mahlzeit“ ein ſehr ſchöner, in
rig Wer ebenſo zweckmäßiger wie neutraler

ruß.
Gewöhnlich ſitze ich Herrn Stein r gegen

über; Herr Steinhäuſer ſpricht nämkich nicht beim

Ein säßes Hündchen
Tante Thereſe ging mit ihrem Mops ſpazieren.
„Einen komiſchen Köter haben Sie da“, ſagte

ein kleiner Junge zu Tante Thereſe.
„Das iſt kein Köter, das iſt mein Puſſi“, ver

wies ihn die Tante.
„So?“ ſtaunte der Junge. „Er ähnelt aber

doch entfernt einem Köter.“

Das Rleinere Uebel
Der Veſuv begann wieder ein bißchen unruhig

u werden. Frau Savareſe in Neapel bekam
ngſt vor einem eventuellen Erdbeben und

ſchickte ihre beiden Söhne Mario und Carlo nach
Rom zu ihrem Bruder. Nach drei Tagen erhielt
fie eine Depeſche: „Hole Mario und Carlo ſofort
zurück und ſchicke Erdbeben!“

Allzu wörtlich genommen
Tante Lucie iſt eine Erbtante. Tante Lucie

kommt zu Beſuch. Der kleine Paul geht um pr
herum. „Wo haſt du denn deinen Buſch, Tante
fragt Paul.

„Wieſo Buſch?“
„Nun, weil Papa geſagt hat, er wollte mal

dir wegen der Erbſchaft auf den Buſch klopfen

CGrößßenwahn
Frau Tuff hat das große Los gewonnen. Frau

Tuff iſt ſeitdem der Kamm ganz ungeheuerlich
geſchwollen. Neulich frage ich ſie nach ihrem
kleinen Söhnchen: „Kann es denn ſchon laufen?“

„Oh ja, aber Goitſeidank hat ja der Junge das

nicht lange nötig.“

ehhhhhththhhthhththee ch
Eſſen. Das iſt wundervoll. Er ißt zwar mitdem Meffer, aber ich ſehe ihm trotzdem ſehr gern
zu, denn er entwickelt darin eine mir bisher un
bekannte Geſchicklichkeit. Bis faſt an die oberſten
Knochen ſeiner Wir elſäule ſchiebt er den blanken
Stahl, ſo zierlich, ſo elegant, man könnte faſt
ſagen fachwänniſch daß es eine Luſt iſt, ihm zu
zuſchanen. Wenn ich ihn anſehe, halb bewundernd,halb liebenswürdig, dann nickt er mir freund

lich zu.
In einer Ecke des Eßzimmers ſitzen vier Herren,

die Tag für Tag Kreuzworträtſel löſen. Faſt der
geſamte Mittagstiſch beteiligt ſich daran. Eine
Epidemie, die ſchon im Sterben begriffen iſt,
wird hier künftlich genährt.

Dann kommt eine Reihe Verkäufer herein,
blond. hübſch, mit unſagbar genau gezogenen
Scheiteln. Sie haben früher, als ich noch nicht
da war, über Frauen geſprochen. Das iſt ſeßt
vorüber; das Thema iſt abgetan. Sie ſpielen
abends nur noch Schach.

Herr Linden! art, der um 1.47 Uhr zu VTiſch
kommt und ein ſehr ſchöner Mann mit weit aus
ladender Stirn und energiſchem Kinn iſt, unter
hält ſich nur mit Damen. Er wird derhalb vom
Tiſch der blonden Jünglinge m Die
jüngeren Damen vermögen dem Zauber ſeiner
divinalen Ver'önlichkeit nicht zu widerſtehen; ſie
fürchten Gefahr, trotzdem hinter der weit aus-
ladenden Stirn ſicherlich nur reine Gedanken
ſchlummern. Deshalb gehen ſie, ſobald Herr
Lindenbart ſich an den Tiſch geſetzt hat, wieder
weg. Die älteren Damen dagegen, die gereifteren,
die zum Beiſpiel ſchon eine Kaſſe führen und die
ſich nicht ſchämen, einen Zwicker zu tragen, ſehen
in ihm das Ddeal; ſie hören ihm begeiſtert zu.
(Herr Lindenbart iſt nämlich vor fünf Jahren
einmal in Garmiſch geweſen und hat von dort
aus unter onderem auch eine Wanderung durch
die Höllentalklamm, gemacht Jch war auch ſchon
dort, leider; ſetzt fahre ich nicht wieder hin; ich
müßte bei jedem Tunneldurchbruch an Herrn
Lindenbart denken.) Eine Witwe, die er kürzlich
ins Geſpräch g. war von ſeiner Art ſo hin

iſſen. ſo wie ſoll ich ſagen? benommen,
daß ſie ſich fortwährend verſprach und dabei einen
Stiftzahn verlor. Er fiel in die Brühſuppe mit
Knorr-Sternchen. Seitdem kommt ſie immer eine
halbe Stunde ſpäter

Jeden zweiten Tag ißt Herr Wunderlich an
Frau Müllers Mittagstiſch. Er fährt nämlich über

Land mit dem Motorrad und er nach
von Geſchwindigkeiten, Vergaſere ränden,

ühlerdefekten, daß es Spaß macht, ihm zuzu-
ören. Er riecht u täglich mindeſtens

Kilometern und iſt ſtolz auf ſeinen z
Deshalb reinigt er ſie auch nicht die Fingernägelaus tion. oll er ſich ſeines e es
ſchämen? Rein!

t daeinem en We l Jr. VTuhy ißt artig
ne Kartoffeln mit Fleiſch und J bittet
höchſtens einmal, man möchte herüberreichen und geht mit höflichem du nach
einer präziſen Viertelſtunde mit einer ſche
baren Aktenmappe unter dem Arme davon.fällt nicht auf; höchſtens, daß er nicht Nah

We Bahn SW h ä derer 52. Bösartigteit in i
ſo milde; ihm ſcheinen Gals Ausgeburten der Hölle re

wertvolle Gaſt anch bin ich, w e Heinrich.

Die VerRündung der Zigeunerin
An einem Sommertage des Jahres 1910 ver

breitete ſich in einem kleinen Schwarzwalddorfedie Kunde: „Zwei Teunerwa en ſind angekom

men; unter der Linde ſte e!“ Widerwillen
und Murren erfüllte die Erwachſenen, als ſie die
Neuigkeit erfuhren, denn ſie dachten an die ſieben
Gänſe, den Schinken und die r tücke, die im
Jahre vorher beim De igeuner eben
f weggezogen warenl! So kam es, daß die
Zigeuner und ihre Weiber beim Beſuch ihrer
„Kundſchaft“ lauter verſchloſſene Türen vorfanden.

Nur im Hofe des Haldenbauern hatte man noch
nichts von der Einquartierung gehört, da das An
weſen etwas abſeits vom Dorfe lag. Dieſem Um
ſtande war es zu verdanken, daß die alte, dürre
Zigeunerin, der die ſcheckigen Lumpen ſchlampig

um den verblühten Leib hingen, ungehindert bis
in die große Wohnung des Haldenhofes gelangen
konnte. Dort ſaß gerade die junge Haldenbäuerin
und nährte ihren Säugling. s die zerlumpteGeſtalt der Zigeunerin im Türrahmen erſchien,

ſtieß die junge Mutter einen jähen Schrei des

ns aus: „Heilige Maria, Mutter Gottes!“
der einen Hand preßte das trinkende Neugeborene feſter an ihre Br mit der anderen

bekreuzigte ſie ſich und d Klnd Die vom jahr

zehntelangen Betteln abgebrühte Zigeunerin wurde
verlegen. Es war ihr unangenehm, daß der
jungen Mutter ſolche Furcht gmageg ba hatte, Dar
um pegen ſie im demütigſten Verzeiht.W Frau, ich wollte euch nicht erſchrecken.

e nur um Gottes und aller Heiligen willen
um ein biſſel Milch bitten für meine Enkelkinder.
Sind ſieben an der Zahl. Lauter arme Würmer,
Die Mutter iſt beim letzten Kinde weggeſtorben.“

Während die Zigeunerin ihre Litanei herſagte,
beruhigte ſich die Bäuerin, und zuletzt kam ſogar
etwas wie Mitleid über ſie: arten Sie einwenig! Jch will Jhnen etwas Milch für die
Kleinen geben.“

Nun wurde die t zutraulicher: „Was
für ein rundliches Mädelchen Jhr da tränkt! Gibt
ein feſtes Kind! Kein Wunder bei ſo einer ſtram
men Mutter!“ Die Zigeunerin redete und redete,

Sorgen junger Mütter
fällig alle aus dem gleichen Hauſe und e
haben ſie Zeit zu einem kleinen Plauderſtündenn allzu lange können ſie von ihren hin
bedürftigen kleinen Babies ja nicht entfernen.Bald ſi r bei ihrem Lieblingsthema angelangt,

das ſie alle begreiflicherweiſe zur Zeit ganz er
füllt: beim Gedeihen ihrer Neugeborenen. Da
du ein Schatten über das Geſicht der Jüngſten,

arteſten, die wegen eines akuten Lungenſpitzen
katarrhs ihr Kleines nicht ſelber ſtillen darf,
ſondern es zu ihrem 9 weſen künſtli ch ernähren
muß. Schwächlich i ohnehin ſchon“, klagt diejunge Mutter, „wenn es bloß nicht auch noch etwas

von meiner Krankheit abbekommen hat! Und nun
noch die künſtliche Ernährung! Jch weiß nicht,
c kleiner Horſt will mir gar nicht ſo recht
gefallen.

„Kein Wunder“, meint ihre Freundin, die Frau
eines Kinderarztes, „ich kann mir ſchon denken.
woran es li Neulich haben Kollegen meines
Mannes ger von der neuen Entdeckung des
Profeſſors Zondek geſprochen, der herausgefunden
haben ſoll. daß die Frauenmilch dreimal ſo viel
Kupfer enthält wie die Kuhmilch. Und wenn man
bedenkt, was für eine wichtige Rolle die anderenSchwermetalle im Körper ſp ten. z. B. Blei im
Knochenmark und vor allem Eiſen im Blut, ſo
wäre es gar nicht zu verwundern, wenn dieKuhmilch auch wegen Pres Kupfermangels hinter

der Muttermilch zurückſteht! Jch kann dich aber
e fährt ſie, e ihrer Freundin gewandt,
fort, als ſie deren betrübtes Geſicht ſieht. „Maniſt heni on dabei, die Kuhmilch ſo mit Kupfer

anzureichern, daß ſie in ihrem Kupfergehalt der
Muttermilch gleichkommt. Jch würde dir raten,
deinen Arzt zu bitten, ſich danach einmal ganz
genau zu erkundigen.“

„Daß bei Liſelottes Baby die künſtliche Er
nährung an dem langſameren Gedeihen ihres
Babys ſchuld iſt, leuchtet ja ein“, meint FrauEvaMaria, die mondänſte der drei Freundinnen.

Drei funge Mütter beieinander zu „Warum aber auch meine kleine Waltraut ſich
ſo ſchlecht entwickelt, iſt mir vollkommen unver-ſtändlich. Sie bekommt doch die Bruſt und hat

alle erdenkliche Pflege, i r alſo abſolut
nicht begreifen, warum pue? ze
wie dein Kleines. Vielleicht für a
eine Erklärung bereit, du wande ndes oePage U en fragt ſie ein a ſpöttiſch die
r

t mir ddie e b e h uekhe wirklich
der e aſitre an z gie
wird, trotz er er erhy ieniſchem e emeine Liebe! Werde nur nicht gleich r v
habe mir dieſe Erklärung durcheus nicht aus den

geſogen, ſondern erſt heute morgen einen
cht aus der Düſſeldorfer Kinderklinik geleſen,

in dem der dortige Arzt Dr. Emanual mitteilt,daß er wiederholt bei Stillenden nach dem Ge
nuſſe von ſieben und noch mehr Zigaretten den
Uebertritt von Nikotin in die M hat nach
weiſen können. Dr Emanual warnt darum ſehr
ernſtlich vor häufigem r während
der Stillperiode und meint, bei ſtarkenRaucherinnen ſicherlich mit einer g en Wirkun

auf das geſtillte Kind zu iſt. Und
glaube ganz ſicher, daß er damit recht hat!“

Nachdenklich trennen ſich n r einer Weile die
jungen Mütter. Ein Baby großzuziehen, das t
d eine ſehr ſchwere und verantwoAufgabe. Man kann wirkl ar nichts e
nehmen, ohne t jedesmal ei zu überlegen,
ob das Kind nicht e davon haben könnte.
Die drei W alſo, in der nächſten Zeit r
viel mehr als bisher nur an u 7denken, denn ſie ahnen esſchnell vergehen dieſe Monete a Ver
bundenſeins mit dem wachſenden klein en Men

ſchen; viel früher, als es uns n wird das
Kind ſelbſtändig und löſt ſich Stück für Stück
vom Leben der Mutter. Dr. Lily S

Laſt Kinder sprechen
Die Wahlen ſind bis auf weiteres wieder einmal

vorüber, aber die h än. T iſt nochr zu Ende. n beſtimmten Seiten
wird auch kein Mittel u um ſchon für den

t Dae ſ u her ver ruldenſtreichung für die nen Don w
nicht weit davon die Heilsbogültig werdenden alten 1000-Mark- inen ehe

nicht mehr recht. Die Enttäuſchungstränen vom
vorigen Male haben doch ſchon viele Trugbilder
b Alſo ger mit einer neuen Walze:

Was aber ſprechen nun die Kinder? Neulich
ſehe ich meine elfjährige Freundin Urſel auf der
Straße vor mir her gehen. Schon will ich ſieohnheitsmäßig alen da beobachte ich, wie
e Merkwardig ernd vor einem Kolonialwarenladen en leibt. Sie blickt ſich (ſiehe

Kinol) wie ein gelernter Meiſterdetektiv
wobei ich ihrem Späherauge trotzalledem entge
greift u unbeſorgt in die Taſche, rer
en Abzeichen an denindet im Laden. an ba Jdhre bioß
für Heimlichkeiten? Nun, die Löſung war ſehr
un Es dauerte gar nicht lange, da kam meine
Urſel wieder heraus. Jn der einen Hand hielt ſie
eine Schokoladenſtange, an der ſie bereits mit
Wonne knabberte, und mit der anderen

e h Der Schreck, al s ſie
plötzlich vor ſich z „Bitte, nicht

S e„Ehre

r da D i„Js ja mr wegen Tante

„Was ſoll denn das heißen?“
„Na, jedes Kind, das mit Naziabzeichen

eint daa er eun Seekünfte. „Weißte, Tante ßer ren her

m wie r wann erwas zugibt. wir lachen Wenndu vielleicht mal'n See ſindeſt, da
könnt' Murmeln draufBuditer J. gibt's mit nem „Rot Front

Mein Freund zum Beiſpiel
d die Wenn Dinger und ſich wSo ne Dooſtsppel ſchließt ſie

t Wer dw ſeſſte Ueberzeugung.
Wie 4 in ſolchem du eine Tante zu

ehe ſehalten? Sinnlos! n ſehr in
genke kleine

eit.n eFeinden t den nhgen un und b ganze

re 795 nt berechnenden Verderbt
er, ohneheit, nur eben nie einer

Selbſtöndigkeit, wie ſie das Leben heute
von den kleinen n verlangt. Wie ſie

„Hakenkreuzſchoko“,
KotFrontiRegerküſſen“. E.

verborgenene nd h ene ariäe miſchte
in den langen, W ä en bliß Wlege e ſie J auf dem gropen Fichentiſche ab.t E beoba gee Wie Aldenbäuerin das
Tun der len und aſen Sie dasſein, laſſen Sie das n treiben Sie da

Keß' in den bunten Lumpen er

widerte ſeelenruhig: „Das iſt kein gottloſes g.
Nur die Zukunft Eures Kindes will ich nachſehen.
Das iſt alles.“ Die Alte hob Karten auf, legte
ſie woanders wieder ab und murmelte mit dem
c o en Munde unverſtändliche Worte vor

Dann begann fie mit etwas lauterer
feierlich ihre Kartenweisheit vorzutragen:

„Das Kind wird geraten und den ineKindertrankheit hat es zu überw die aber
keine Spur zurückläßt ungefähr achtzehnten wird es vom Elternhauſe fort in
eine große Stadt gehen.“ Die Zigeunerin hielt
inne in ihren Prophezeiungen, wiegte gedanken
voll ihren Kopf hin und her und fuhr dann fort
„Jn dieſer Stadt wird das Mädchen ihren Ehe
gemahl finden: aber merkwürdig: die Karten ſagen
genau, daß es ein e ſein wird

„Ein König?“ fragte die junge väuerin, undStaunen und Neugier lagen in ihrer Stimme.
„Scher' dich zum Kuckuck, du Bettelweib; willſtwohl bei der Bäuerin Erpreſſungen machen

Wütend rief es der Bauer in die Stube. Er war
unbemerkt in die Stube getreten und hatte geradenoch die letzten Worte der Zigeunerin e
Die raffte ihre Karten zuſammen und war im Nu
vom Hofe verſchwunden,

Abends, als es ſchon finſter war, ſchlich die
Haldenbäuerin ins Dörſchen unter die Linde
Dort u ſte die alte Zigeunerin heran, die
vor en auf der Erde kauerte, undſten de die ganze Runde, denn ſie wollte

von niemandem aus dem Dorfe geſehen werden.ga drückte ſie haſtig der Figeuner n ein Bündel

in die Hand. „Da, nehmen Sie für die KleinenUnd verzeihen Sie daß der Bauer ſo hitzig warl“
„Schon gut,“ murmelte die Alte, „aber das mit

dem König ſtimmt. Werdet's ſehen, werdet's
ſehen!“ Damit ging das Bettelweib nach dem
Wagen zurück und die
hof. hatte den Gang unter die Linde nur

ſ.
einer Tante

der Landeshauptſtadt mitgenommen wurde,

n t anyat e ahe
Acht nd eine l albemfür r F. Tag,arbeiten muß und nebenbei noch ſechs Kinder

zur Welt bringt, die verſorgt und eini

h So iſt es nizu verwunde
Bild der alten Zigeunerin
gen nach und nach in deraldenbauerin verblaßten S

W in Vergeſſenheit gerieten. Au

e zweite Ankündigung der Kartenl
e. res oTochter nur mit dem ein ſie

iben.

t nende en ren wärlge Sen er ger e

ve
K
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Geſchaftsſtelle: Telephon Kr 8250.)

Der nächſte Kreistag
Am 13. Dezember tritt der Kreistag wiederum
ammen. Die Tagesordnung iſt nur kurz. Es
ndelt ſt im weſentlichen um die Genehmigung

und Entlaſtung der Kreisſparkaſſe für 1931, Neu
wahlen von verſchiedenen Amtsvorſteherſtellver-
tretern und Schiedsmännern r den Bericht
des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes über den
Stand des gegen die gemeinnützige Siedlungs-
geſellſchaft Landkreis Merſeburg eingeleitete
Zwangsverſteigerungsoerfahren und den Stand
der Siedlungsgeſellſchaft im allgemeinen.

Verſammlung der Naturfreunde
Am Sonnabend abend 8 Uhr findet im Ju-

„Herzog Chriſtian“ s Wiedergrün-
ung einer Ortsgruppe ein Vortrag über „DieBedeutung der ar enndebewegeng ſtatt, wo

alle ehemaligen Naturfreunde, aber auch Gäſte,freundlich eingeladen ſind.

Unfall und Diebſtahl
Geſtern abend gegen 21 Uhr ſtürzte am Ge

meinſchaftsbahnhof ein Mann von der Straßen
bahn. Mit einer Kopfverletzung wurde er demädtiſchen Krankenhaus zu an Gegen
4 Uhr wurde vom Autoparkplatz an der Stadt

kirche ein Perſonenkraftwagen geſtohlen. Es ſoll
e um einen offenen Wagen mit dunkler Fär
ung handeln.

Freiwilliger Arbeitsdienſt Nein!
Schladeba Der Ortsausſchuß für Jugend-pflege deaſthtige den ſogenannten NRoten

Graben“ im Zeichen des Freiwilligen Arbeits
dienſtes zu regulieren. Die Vorſtände und Funk-
tionäre der SPD. und des Reichsbanners nahmen
u dieſem Plan in einer Sitzung eingehend Stel
ung. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Regulierung

des „Roten Grabens“ nicht im öffentlichen
J ntereſſe liegt und daher die Vorausſetzungen
nicht gegeben ſind, dieſe Arbeiten im Zeichen des
Jene Arbeitsdienſtes durchzuführen. Die
Funktionäre lehnten einmütig die Verantwortung
ab, von ausgehungerten Proleten zu verlangen

zumal noch bei der jetzigen Jahreszeit und
gegen Bezahlung mit wenigen Pfennigen der
artige Arbeiten auszuführen. Auf Antrag des Ge
noſſen Schüler wurde folgender einſtimmiger
Beſchluß gefaßt:

Die Reguliernng des ſogenannten „Roten
Grabens im Zeichen des Freiwilligen Arbeits

dienſtes wird abgelehnt.
Es wird den Mitgliedern unterſagt, ſich

rend an dieſem Plan zu beteiligen, Propaganda
jeglicher Art iſt zu unterlaſſen, jedoch bleibt es
jedem Mitgliede freigeſtellt, aus wirtſchaftlichen
Gründen i an dieſer Arbeit zu beteiligen.

Die in Frage kommenden Arbeitsloſen mögen
ſich haenee ins Gedächtnis ſchreiben: Grundſätz
lich handelt es ſich bei dem Arbeitsdienſt um kein
Arbeitsverhältnis, es gibt alſo auch keinen Arbeits
lohn, kein Arbeitsrecht und keinen Arbeitsſchutz
für die n r v Darum lehnen wirjeglichen Arbeitsdienſt ab. Wir fordern Arbeit
gegen tarifliche Bezahlung. Es gibt nur eine Ret
tung für verzweifelte Millionenmaſſen:

die ſozialiſtiſche Wirtſchaft.

Buchausſtellung für Werktätige
Teuditz. Am Sonntag, dem 27. No

vember, findet in der Neuen Schule eine
Buchausſtellung ſtatt. Sie bringt gute
Bücher in muſtergültiger Ausſtattung und in den
billigſten Preislagen. Gezeigt werden vor allem
neue Bilder- und Jugendbücher neben modernen
Büchern für die Erwachſenen in wohlfeilen Aus
gaben. Zweck der Ausſtellung iſt, das gute Buch
zu zeigen und damit einen Hinweis auf ſchöne
Weihnachtsgeſchenke Frr Kinder und Erwachſene
zu geben. Der Beſuch der Ausſtellung iſt koſten
los und vollkommen unverbindlich. Geöffnet iſt ſie
von 9--12 und von 14--18 Uhr.

Aufführung einer ſozialiſtiſchen Revue
Groß-Kayna. Jm Rahmen einer Werbe-weranſtaltung der Sergordeiteriugend in Groß

Kayna am Sonn dem 27. November, abends
8 Uhr, ſpielt die Spielſchar „Revolte“ (Merſe
burg) die geſamte Zeitbilderfoige „Ein Volk er
wacht!“, die vor einigen Wochen mit großem
Erfolge in Leung zum erſtenmal aufgeführt wor
den iſt. Wir machen auf dieſe Veranſtaltung be
ſonders aufmerkſam.

J

50 Mann im Freiwilligen Arbeitsdienſt
Seit Montag iſt der iwill rin Schkeuditz im Gange. rer r Brrr 4

der die Leitung des Arbeitsdienſteshat, rechnet Wien mit „diein etwa zwanzig Wochen bewältigt werden ſollen.
Schkeuditz arbeitet hier an einem n Plan, der
im Freiwilligen Arbeitsdienſt ausgeführt werden
ſoll, das iſt die Binnenentwäſſerung der Elſter

und m von der a bis zurSaale. Auf Schkeuditz entfällt hierbei die Regu
lierung des Grabennetzes der Elſteraue auf u
ditzer Gebiet, das iſt von der Landesgrenze bis
zum Waldrand bei Schkeuditz und zur Fuchsbrücke.

Wenn gute Erfahrungen gemacht werden, iſt
beabſichtigt, das

Weſten h h

Schutz gegen Luftkrieg?
Wie man ſich gegen Gasangriffe ſichern will

Jn Anweſenheit von Vertretern Merſeburger
Behörden veranſtaltete deſerr nachmittag das
Gaswerk unter Leitung ſeines Direktors eine
Luftſchutzübung, bei der alles das vorgeführt
wurde, was man ſich als Schutz für den Fall
eines Luftangriffs ausgedacht hatte. Es wurden
dabei vor allem Unterſtände vorgeführt, in
die ſich die Menſchen im Falle eines Luf'angriffs
zurückziehen ſollen. Die ganze Sache iſt, wie alles,
was mit Luftſchutz zuſammenhängt, militäriſch auf
gezogen und die n Belegſchaft hat man auf
dem Gebiete des Luftſchutzes geſchult. Da ſind
alle möglichen Apparaturen hergerichtet und neben
einem Flugmelde- und Warndienſt auch Fach
trupps, Hoffeuerwehrtrupps, Aufräumungstrupps,
Sanitätstrupps und Entſeuchungstrupps organi-
ſiert worden.

Eine mehrſtündige Uebung veranſchaulichte

dieſe Sicherheiksmaßnahmen des Gaswerkes, bei
denen der Angriff eines Fliegergeſchwaders an
genommen war. Man machte ſich ſeine eigenen
Gedanken darüber, wieviel anders es wohl bei
einem wirklichen Bombenangriff zugehen würde,
als geſtern.

Aller noch ſo gut organiſierte Luftſchutz bleibt
bei der Vollendung der heutigen Kriegstechnik

ſehr problematiſch.

Die geſtrigen Uebungen konnten kein Vertrauen
einflößen, das kann nur eine vernünftige Außen-
politik, die ſich von kriegeriſchen Abenteuern fern-
hält. Das Volk müßte ſonſt doch die Zeche zahlen.
Mag Luftſchutz organiſieren wer will, die Ar-
beiterſchaft muß den Schutz vor dem Kriege
ſchaffen!

die ſich zum Freiwilligen Arbeitsdienſt gemeldethaben. Sie kalte Jahreszeit wird vorausſichtlich

ur Unterbrechung der Arbeit in der
ue zwingen, in dieſem Falle ſoll der Schul

turnplatz planiert werden, auch einige
Verkehreverbeſſerungen ſind vorgeſehen.

Für die Arbeit werden Stiefelgeliefert,
im übrigen bekleidet ſich jeder ſelbſt. Aus den
Mitteln, die das Reich für den Freiwilligen Ar
beitsdienſt bereitſtellt, erhält jeder Teilnehmer
täglich Frühſtück und Mittageſſen ſowie einen
Barbetrag. Das Saiten wird gemeinſam in
der Städtiſchen Volksküche eingenommen. m
Gegenſatz zu dem Arbeitsdienſt in Altſcherbitz
rekrutiert ſich der hieſige nur aus Schkeuditzer
Erwerbsloſen, es iſt deshalb keine gemeinſame
Schlafſtätte vorgeſehen. Die wöchentliche Arbeits
xit beträgt 36 Stunden, dazu kommen 3 Stunden
Sport und 3 Stunden Unterricht.

Kreis Cuerfurt
Die Folgen unſinniger KPD.-Politik
Querfurt. Von der Dienſtſtrafkammer bei der

Regierung in Merſeburg wurde das Magiſtrats-mitglied Feicht aus Querfurt, der im Jahre 1929

zum Steuerſtreik aufgefordert hatte, zur Ent
hebung von ſeinem Amte und zur Tragung der
Koſten des Verfahrens verurteilt. Feicht iſt von
der KPD. ins Stadtparlament e und war
bis zum Zuſammenbruch des Merſeburger Kon-

gerhalter in Querfurt.

Erwiſchter Fahrraddieb
Querfurt. Als Dieb der in den letzten Zeiten

ren Fahrräder vor öffentlichen Gebäuden
nnte durch polizeiliche Ermittlungen der Für

ſorgezögling Hartmann, der ſich in hieſiger Ge
end herumtrieb, feſtgeſtellt werden. Er konnte in
öſchen, wo ſich der Täter zur Zeit in Stellung
findet, von einem Beſtohlenen erkannt wecden.

Zwar beſtreitet er noch die Diebſtähle, kann aberſchon durch die Feſtſtellungen der Polizei als
überführt gelten.

ſumvereins

Gemeiner Raubüberfall
Obhauſen. Jn den Abendſtunden am Mittwoch

wurde der alte Zigarren- und Zigarettenveiſende
Kantor Meier aus Obhauſen von einem gemeinen
Räuber überfallen. Meier wurde, von der Bahn
kommend, von dem Räuber zu Boden geworfen
und ſeiner Pakete beraubt. Geſtohlen wurde nach
Angabe des M. ein Paar neue Schuhe,
Zigarren und Zizaretten ſowie an-
nähernd 200 Mk. Geld, welches erſt kaſſiert
war. Die Hilferufe des alten Mannes wurden bei
dem ſchlechten Wetter nicht gehört. Jnfolge der in
der letzten Zeit erfolgten Diebſtähle, Plünderungen
von Autos und Fahrrädern wäre es ſehr er-
wünſcht, wenn es endlich einmal gelänge, der
Straßenräuber habhaft zu werden.

Mücheln. Spitzbuben verhaftet. Hier
wurden zwei Perſonen feſtgenommen, die in den
letzten r mehrere ſchwere Einbrüche verübt
haben.
geführt.

r

ie wurden dem Amtsgericht Querfurt zu

h

Tödlicher Unglücksfall beim Rangieren
Mit abend wurde der Aushilfsrangierer

Artur Barſch aus Benndorf neben den Gleiſen
liegend tot autzeinnden. Barſch iſt beim Rangieren
verunglückt. Da kein Augenzeuge vorhanden
begründet man den Unfall folgendermaßen: daß ei

e ſich noch unter einem inder r Unfallſtelle ſtehenden Wagen befand,
8 en beim Legen dieſes Hemmſchuhs auf die

nen
von dem heranrollenden Wagen einen Stoße h hatder ſo Sang war, daß der Tod auf der Stelle ein

trat. Ba hat offenbar das Herankommen des
ns zu ſpät gemerkt.
r Unfall iſt um ſo tragiſcher, da der Ver

unglückte, der nur während der Zuckerkampagne im
irre tätig war, an dieſem T das
letzlemal dieſen Rangierdienſt ver3 Der Verunglückte war 37 Jahre alt und

interläßt Frau und drei noch unverſorgte Kinder.

C 7777
Winterhilfe in Tätigkeit

Mit Rückſicht darauf, daß der bevorſtehende
Winter für die vielen Erwerbsloſen ſowie für die
Klein und Sozialrentner noch härter werden wird
als der vorangegangene, wird die Zentrale für
Wohlfahrtspflege auch in dieſem Jahre wieder
eine Hilfsaktion durchführen. Vor allen
Dingen ſoll die Stadtküche aufrecht er
halten werden und eine Speiſung armer
Schulkinder eingerichtet werden. Ferner iſt
eine Alt-Kleiderſammlung in Ausſicht
genommen. Auch die Ablieferung von Naturalien
an die Stadtküche iſt ſchon jetzt erwünſcht.

Der Sturmvogel ſtellt aus
Die rührige Ortsgruppe des Sturmvogels ver

anſtaltet hier vom Sonntag, dem 27. November,
bis zum 11. Dezember eine LuftfahrtAusſtellung.
Es handelt ſich um eine Ausſtellung, wie ſie hier
noch nicht gezeigt wurde. Die Genoſſen haben
keine Mühe geſcheut, um alles wertvolle Material
heranzuſchaffen. Segelflugzeuge, Flugzeugteile und
Hilfsinſtrumente, Fallſchirme und Flugzeugmotor
find nur einiges wenige der Ausſtellungsmate-
rialien. Die Arbeiterſchaft wird dieſe wertvolle
Ausſtellung beſuchen, da der Eintritt nur Pfen-
nige beträgt und gute Führungen vorgeſehen ſind.

Bekämpfungdes Alkoholismus
Der Sächſiſche Provinzialverband gegen den

Alkoholismus, Sitz Halle, eine Unterorganiſation
des Deutſchen Vereins gegen den Alkoholismus
Berlin hatte zur diesjährigen Jahres tagung am
19. d. M. nach Erfurt eingeladen. Nach der Mit
gliederverſammlung begann die öffentliche Haupt
verſammlung im Stadtverordnetenſitzungsſaal des
Rathauſes in Anweſenheit von Vertreiern ver
ſchiedener Behörden und einer großen Zuhörer-
ſchaft aus allen Kreiſen. Der Vorſitzende des
Verbandes, Berghauptmann Schulz rieſen
(Halle) begrüßte die Erſchienenen und erläuterte
zunächſt in kurzen Zügen die Orzantiation ſowie
Ziel und Zweck des Vereins Er betonte, das
Weſentliche, was den Verein von anderen alkohol
gegneriſchen Verbänden unterſcherde, ſei, daß er

wie ſein früherer Name „Verern gegen den
Mißbrauch grimſe Getränke“ ſage nicht jeden
Alkoholgenuß ſchlechtweg, ſondern nur den über
mäßigen verwerfe. Dann gab er einen kurzen
Rückblick über die geleiſtete Arbeit, die im letzten
r vor allem in der Werbung für die gärungs-
oſe Früchteverwertung gelegen habe.

Der Vereinsdirektor Profeſſor Dr. Gonſer
Berlin) hielt dann einen Vortrag über die be
ſonderen gen in der Fetztzeit. Er wies
darauf hin, daß trotz Sinkens der Ziffern für
Herſtellung und Verbrauch gerſtiger Getränke in
Deutſchland ſeit Ende 1939 noch Alkoholgefahren
großen Ausmaßes beſtänden, daß die Gefährdeten
in ihren Trinkanſchauungen und Trinkbedürfniſſen
nicht anders geworden eien und daß durch die

Not der Gegenwart neue Erſcheinungen auf
tauchten: der Sorgen, Not und Verzweif

lungsalkoholismus.
Aufgabe des Vereins jei nach wie vor: Aufklärunüber die Alkoholgefahcen in allen Kreiſen durch
Zuſammenwirken mit den Behörden (vor allem
Eiſenbahn, Poſt, Polizei), Lehrern, mit führenden
Perſönlichkeiten der Fraten und Jugend, Sport
und Turnbewegung, Cinrichtung der ſo nötigen
Trinkerfürſorgeſtellen, Werb.ing für die gärungs-
loſe Früchteverwertung.

Den Schluß der Tagung bildete ein Vortrag
des Dr. Fetſcher Dresden), der auf
Veranlaſſung der Erfurter Arbeitsgemeinſchaft
&7 Förderung der Eugenik (zur Bekämpfung der
zolkeentartung) ſprach. Er brachte ſehr inter-

eſſante Ausführungen über die von ihm organi-
ſierte ſtatiſtiſche arg der „abgearteten“ Fa
milien und über die Grundſätze der von ihm aus
geübten Eheberatung in Dresden.

Der gute Beſuch ſämtlicher Veranſtaltungen
hat aufs neue gezeigt, daß immer weitere Kreiſe
der Bevölkerung den Arbeiten des Deutſchen Ver
eins gegen den Alkoholiemnus Jnt-oreſſe entgegen
bringen.

Sarg ſevegis

Könnern. Die 18. Verteilungsſtelle der Bern-
burger Konſum und Spargenoſ J in Kön-
nern hielt am Montag ihre Mitgliederverſamm-
lung ab. Das Vorſtandsmitglied Genoſſe Schra-
der (Bernburg) gab den für dasabgelaufene r ingangs behandelte
er eingehend die lter allgemein, um
dann auch die Schlußfolgerung für den Verein zu
e Beſonders erwähnenswert iſt noch, daß

as Syſtem Freiberg in Anhalt und die national-
u tiſch-deutſchnationale Landtagsmehrheit mit
allen Mitteln verſuchen, den

GBenoſſenſchaften Schwierigkeiten zu machen
und neue Abgaben auſzubürden.

So wurde jetzt verſucht, den Genoſſenſchaften erhöhte Gewerbeſteuern (Sonderſteuer) aufzuerlegen.

Gegen die Sonderbelaſtung iſt bereits Beſchwerde
eingelegt. Aber trotz Kriſe kann die Genoſſen-
ſchaft von ſich ſagen, daß an ihrem Beſtande nicht

rüttelt t Selbſtverſtändlich wirkte ſich die
rbsloſigkeit in Form von Rückgang des

Durchſchnittsumſatzes aus, aber trotzdem könnten
rd. 53 000 Mk. Rückvergütung ausgezahlt, außer
dem dem Reſervefonds ein nettes Sümmchen m
geführt werden. Sodann gab er über die Aende-
rung des Kündigungsparagraphen ausgiebig Auf-

Konſumverein und Wirtſchaftskriſe
klärung. Jn Zukunft beträgt die Kündigungs-
dauer 2 Jahre.

Die ſich anſchließende Ausſprache war ſehr
rege. Als erſter ſprach Peter für die KPD., der
ſich kaum mit dem Geſchäftsbericht als ſolchen
befaßte, aber dafür mehr mit der hohen Politik
beſchäftigte. Unſer Genoſſe Schlüter ſprach zu
dem Geſchäftsbericht, im r dem er
digungsparagr n, wobei er die ergriffeneMaßnahme dalen Außerdem ſagte er Peter

auch einige Wahrheiten in politiſchen Dingen.
Nachdem noch einige Genoſſen geſprochen hatten,fertigte der Genoſſe Schrader in ſeinem Schluß-

wort Peter ab.
derer laßt Euch nicht abhalten, allen zum

Trotz in Eurer Genoſſenſchaft zu kaufen Das iſt
ein Stück Sozialismus.

Unfall mit Laſtauto
Gottenz. Der Zimmermann Paul Welz zog

ſich einen Knöchelbruch und ſchwere Schulterver-
letzungen dadurch zu, indem er an einem Laſt-
auto, welches mit Bauholz beladen im Moraſt
ſteckengeblieben war, mit der Winde abrutſchte und
unter das Auto geriet. Der Verunglückte mußte
in das Krankenhaus gebracht werden.
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Döbrichau. Unterſuchung eines vor

geſchichtlichen Siedlungsfundes. Von
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle wer
den hier gegenwärtig die Ueberreſte einer kürzlich
freigelegten vorgeſchichtlichen r unterſucht.
Gefunden wurden die Ueberreſte eines Hauſes,
zahlreiche Gefäßſcherben u. a. m. Die Siedlung
dürfte von einem oſtgermaniſchen Stamm bewohnt
geweſen ſein und aus der Zeit von 200 bis 400
n. Chr. ſtammen.

reis Cicbenwerde
Warum ſtockt der Straßenbau?

Vockwitz. Die Kleinleipiſcher Straße iſt, trotz
dem der Ausbau der Unterhammer Straße bereits
lange vor der erſteren begonnen wurde, nunmehr
nach etwas mehr als 40 Tagen in einem neuen
Gewande dem Verkehr wiedergegeben worden.
Für die Verbreiterung der Fahrbahn und die An

ung eines Hochbords war manche Aenderun
erforderlich, die Mühen und Verdruß mit ſi

brachte. Es wurde geſchafft, und das ſei an
erkennend hervorgehoben, auch die Anlegung der
Kanaliſation. Dabei wurden außer Fachkräften
im beſonderen verheiratete Wohlfahrtserwerbsloſe
beſchäftigt. Kritiſiert iſt dabei die Auswahl der
A räfte worden und daß der Ausbau, wie es
zur Zeit beim Bau der Unterhammer Straße
außerordentlich bedauerlich in Erſcheinung tritt,
ſtockt. Während beim Ausbau der inleipiſcher
Straße anfangs 6 und ſpäter mehr und mehr
bis etwa 15 Arbeitskräfte tätig waren, wurden
beim Bau der Unterhammer Skraße mit dem
in der Kleinleipiſcher Straße kaum zu vergleichen,
weil es ſich dort um einen Neubau handelt
bisher in der des erreichten Stufe nur 16 Ar-
beitsloſe (aus der Alu und Kru) beſchäftigt, von
denen jetzt nicht einmal die Hälfte mehr
arbeitet. Dieſe Erſcheinung ſteht, wie ver-
lautet, in direktem

uſam ang mit der Liefe des BauZuſammenhang i rung
Es ſoll ſo geweſen ſein, daß die beiden mit dem
Straßenbau beauftragten Unternehmer von ein
und derſelben Firma Steine uſw. bezogen, dieaber auf die Dauer den Anſprüchen n nach
kommen konnte. Die Folgen waren Stockung des
Straßenbaues und Entlaſſung. Bei aller Er

Eine große Hilfe für die Hausfrau
die nun ihre Küchenauegaben erheblich senken und dabei ihre Speisen nohrhafter bereiten kann, ist das neue Naturprodukt Rdel-Soja, das an
Nährwert unerreicht iet und die Verwendung der teueren Hähnereier sowie teilweise von Fett überflüssig macht. Zu haben in fast allen Lebensmittel-
geeschäften und Drogerien zum Preise von 32 Pfg. für das Pfund Palket, 54 Pfg. tür das Pfund-Paket. Die wichtigsten Rezepte liegen jeder Packung bei

Vertreter: Werner Trepper, Halle an der Saale, Dessauer Straße SI, Aufgeang x



a des Was geſchieht bei der Mansfeld A6.?
traßenaushau der Unterhammer Straße ganz

andere Zahlen von erforderlichen Arbeitskräften
genannt worden ſind und weil der Ausbau und
in dem Zuſammenhang die Beſchäftigung Arbeits
v in der jetzigen Jahreszeit in Frage geſtellt
wird.

Aufbau im Konſumverein
Bockwitz. Der genoſſenſchaftliche Werbeabend

vom Konſumverein Bockwitz, der am Sonnabend
ſtattfand, war gut beſucht. Genoſſe Klebzig ver
ſtand es ausgezeichnet, durch ſeinen Vortrag
„Kriſe und Genoſſenſchaft“ die Anweſenden zu
feſſeln. Die Kriſe iſt auch bei den Genoſſenſchaften

nicht ohne n geweſen, aber bei der nötigen
Treue der Mitglieder wird auch der Konſumver
ein Bockwitz allen Anſtürmen trotzen. Der Kon
ſumverein iſt auch heute noch der Preisregulator,
wäre er nicht da, ſo würden alle Konſumenten
höhere Preiſe zahlen müſſen. Hätte der Konſum-
verein nicht die Rückvergütung eingeführt,
gäbe es heute beſtimmt keinen Rabattſparoerein.
Leider bringt die jüngere Generation nicht das
nötige Jntereſſe für die Organiſation auf. Ein
Scherzfilm zeigte, wie ch Frau Reinlich mit der
Wäſche quälen muß. „Famos“, hergeſtellt von der
GEG., im Konſumverein zu bekommen, macht die
Arbeit leicht. Ein weiterer Film „Menſchen und
Mühlen“ zeigte die Wanderburſchen-Romantik
und genoſſenſchaftliche Muſterbetriebe. Leider fehl
ten bei dieſer wertvollen Veranſtaltung gerade die
Leute, die ſich als „Genoſſenſchaftliche Oppoſition
bezeichnen. Die „Kluge Johanna“ hätte mal
den Unterſchied zwiſchen einem Krämerladen
den ſie wahrſcheinlich beſſer kennt und einem
Konſumvereinsladen kennen lernen können. Um
ſolche Muſterbetriebe zu ſchaffen, gehören natürlich
andere Umſätze von Mitgliedern dazu, als wie
ſie der kommuniſtiſche Redner in der letzten Ge
neralverſammlung aufzuweiſen hat. Dieſe Leute
bezichtigen andere nur immer des Verrats am
Proletariat, um damit nur ihre eigene Unfähig
keit zu verdecken. Genoſſenſchaftler der aufbauenden
Richtung werden durch dauernde Aufklärung dafür
ſorgen daß dieſe Leutchen kein Oberwaſſer be

ommen.

Sozialdemokratiſche Paſtoren unbeliebt
Pröſen. Der Oberkirchenrat hat die Beſchwerde

des Paſtors Kötzſchke gegen ſeine Ver
ſetzung in den Ruheſtand abgelehnt.
Eine Altersgrenze für den Zwang zur Penſionie
rung beſteht bei den Paſtoren nicht. Anſcheinend
ſtellt man nur bei Sozialdemokraten eine ſolche
feſt. Man ſieht eben immer wieder, wie die
Kirche mit dem Kapitalismus ver-
quickt iſt. Am Totenſonntagabend wurde hier
in der Kirche von einem dazu hierher geeilten
Elſterwerdaer Paſtor mitgeteilt, daß Paſtor
Kötzſchke vom nächſten Tage an keinen Dienſt
mehr tun dürfe. Nicht mal eine Ab
ſchiedspredigt iſt ihm zu halten erlaubt.
Jedenfalls hat aber ſein Anſehen eher gewonnen,

wo er nicht mehr Dienſt tut.
Jetzt iſt Genoſſe Kötzſchke von amtlichen Feſſeln

befreit und kann ſeine ganzen Kräfte in den
Dienſt der Arbeiterbewegung ſtellen. Für dieſe
iſt das nur von Vorteil. Das Anſehen der Kirche
aber hat verloren.

Mückenberg. Eine mutige Tat. Der
Sohn eines Arbeiters von hier wagte es, die
hauchdünne Eisſchicht des Waſſers im alten Tage
bau an der Finſterwalder Straße zu betreten und
verſank ſofort im Waſſer. Kein Menſch wagte es,
trotz der verzweifelten Hilferufe, den Jungen zu
retten. Die Bemühungen, mit Stangen und ande-
rem Gerät zu helfen, waren fruchtlos, denn der
Junge kam mehr und mehr vom Ufer ab. Er
ſchien verloren. Da kam ein auf dem Ferrowerk
beſchäftigter Arbeiter gefahren, der die verzweifelte
Situation ſchnell erfaſſend ſich kaum der Kleider
ledig in das kalte Waſſer ſtürzte und auch dann
glüclich den Jungen rettete.

Jeil-
III
Damen Mäntel

in vomehmer, geschmeck
voller Ausföhrung, aus mo-
Gernen, gediegenen Stoffen.

mit und ohne Peiz, for Mai
19,- 28,- 39,- 46,- dis 68,

Neue Kleider
alle neuen Stoffe vorrötig,
moderne. schichke Formen,
alle Groben em Lager in
Wolle und Selde, tor Marr
13,- 25, 32,- bis 36-

Wochenrate von M. an

Klingler
Ho'le (S.), Leipeiger Str.Eingang Kl. Sandderg) 11

F-F- RGr CHR ind die besten
Pigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit and
rein Vebersee- Tabak.

Mers oburg, Biamarckatra so 38

Durch die Preſſe geht die Mitteilung, daß die
Zeche „Sachſen“ bei Hamm, die im Beſitz der
Mansfeld AG. und der Firma Otto Wolf
iſt, an Rheinpreußen veräußert worden ſei. Der
Generaldirektor der Mansfeld AG. hat bereits in
einem Schreiben an die Betriebsvertretung der
Zeche „Sachſen“ durchblicken laſſen, daß die An
lage in den nächſten Monaten ſtillgelegt wird.

Jm Preußiſchen Landtag haben die Sozial
demokraten eine Große Anfrage eingebracht,
um Abhilfe zu ſchaffen. Jn der Stillegungsaktion

ſo wird in der Großen Anfrage hervorgehoben
handelt es ſich

um einen durch nichts gerechtfertigten Quoten
verkauf,

der nicht nur die Belegſchaft, ſondern auch große
Teile der deutſchen Wirtſchaft ſchädigt. Die Mans
feld AG. wird ſeit längeren Jahren vom Reich
und von Preußen mit großen Mitteln ſubven-
tioniert. Jn den letzten Monaten iſt bekannt
geworden, daß die Mansfeld AG. ihren unlohnen
den Kuperſchieferbergbau in Mansfeld dem Reich
bzw. Preußen andrehen will, während ſie die loh-
nenden Betriebe in eigener Regie weiter betreiben

Die Sozialdemokratie iſt auf dem Poſten

möchte. Die Beräußerung der Zeche „Sachſen“
zeigt deutlich die Abſicht der Mangsfeldaktionäre,
die darauf hinausläuft,

die Aktien zu Geld zu machen und die un
rentablen Betriebe der öffentlichen Hand zu

übereignen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
richtet an das Staatsminiſterium die Frage: Waren
die zuſtändigen Behörden von den Verkaufsver
handlungen, ſoweit ſie die Zeche „Sachſen“ be
treffen, vor dem Abſchluß unterrichtet oder haben
ſie gar ihre Zuſtimmung zu der Veräußerung ge
geben? Wurden die behördlichen Vertreter des
Reichs und Preußens im Aufſichtsrat der Mans
feld AG. etwa vor fertige Tatſachen geſtellt? Jſt
das Preußiſche Staatsminiſterium bereit, bei der
Reichsregierung darauf zu drängen, daß Quoten-
verkäufe ähnlicher Art künftig unmöglich gemacht
und Stillegungen aus Anlaß von Quotenverkäufen
verhindert werden? Was gedenkt das Staats
miniſterium zu unternehmen, um die Stillegung
der Zeche „Sachſen“ und der benachbarten Zeche
„de Wendel“, die ebenfalls ſtillgelegt werden ſoll,
zu verhindern?

ort und Spiel
Die Wahrheit über „Rot-Sport“

Ein ehemaliger Landesleiter der K6. erzählt

VI.
Material durch Diebſtahl.

Alsbald „erledigte“ man Flehmig, Löſchke uſw.
Als „ſcheinbar“ letzter blieb ich übrig. Bei mir
(Hans Voigt) waren andere Mittel erforderlich.
Jch hatte mir durch meine unermüdliche Arbeit
und Offenherzigkeit viele Freunde in ganz Sachſen
erworben. Um mich zu erledigen, geſchah etwas,
was wohl einzig in der deutſchen Sportbewegung
daſtehen dürfte.

Spitzenfunktionäre brechen bei dem führenden
Genoſſen ein und e ihn, um ihn zu

Anläßlich des Länderſpieles gegen Spanien war
ich mit den ſpaniſchen Genoſſen unterwegs. Dieſe
Abweſenheit benutzte man zu einem Ueberfall auf
mein Pult im Büro des Uebigauer Schloſſes und
beſchlagnahmte alles, was nicht niet und nagelfeſt
war. Sämmtliche Stenogramme von
Sitzungen und Tagungen, Bücher, Vereinsakten
und Geldbelege. Einen Teil benutzte man, um
mich zu verdächtigen, ich wollte die Organiſation
gefährden; der andere Teil ſollte mich der Unter
ſchlagung bezichtigen. Mit dieſen gemeinſten Mit
teln, die ſo raffiniert ausgedacht waren, daß man
gar die Abſicht vermuten kann, die Staats
anwaltſchaft noch als Bundesgenoſſen zu gewin
nen, ſollten nunmehr die geſamten rktätigen
gegen mich aufgeputſcht werden. Was bedeutet

as

Heute: „Hoſianna!“ Morgen: „Kreuziget
ihn!“

Jch war zugleich Bezirksvorſitzender der Fuß
ballſparte und Vorſitzender des Zentralvereins
Spielvereinigung 02. Der Bezirkskaſſierer war

UPTON SINCLAIR
Briefe an einen Arbeiter

Warum giht es Armut im reichsten Lande
der Welt Warum werden die Reichen
immer reicher, die Armen immer ärmer?

Das neue Werk von

mit 29 gesehtvolien Lolchnunges er geglata
risehes Alnstisris Citl Retnl ortsilt dis Antwort.

188 Seiten stark, Ganzleinen gebunden,
farbiger Vmschlag, Ladenpreis 3,80 RM.
Als Organisationsausgabe für Partei- und
Gewerkschaftsmitglieder sowiefür die Leser der Zeitung nur RM. 2,50

Zwölf Millionen Arbeitslose, verheerende
Krise in Awerika, im fortgeschrittensten Kapita-
lietisohen Reiche der Welt. Der Sozialist VPTON
SINCLAIR. wit Recht der Lieblingseschriftsteller
der Arbeiterschaft, leuchtet in diesen Dschungoel
der Kkapitalistischen Wirtschaft hinein. In unmittel-
bdarem Plauderton, in Form von Briefen an einen
befreundeten Arbeiter, mit Witz, Hamor uno hbin-
reißender Sprache, an Hand von zahlreichen inter-

R O G e A V P

n 12.00: Franz-Lehär-Stunde.
essanten Daten und Beispielen aus dem I,eden,
schildert der Autor das Ausbeutungssystew
Amerikas. Ein unentbehrliches Bach für den
Klasesenbe wußten Arbeiter, dabei leicht lesbar,
spanvend bis zuw letseten Wort.

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große MärkeratrußBe 6.

und eln. 15.15: Blick in o tet Dr.
Arno Schirokauer, Leipzig. 16.00:
16.30: Nachmittagskonze

rinnentlaſſe“. Drei erinnen erzählen. 18.80:Deutſ es t wer tig? Dr.
Altenburg. 18.50: nwartslexikon.

Seitter, e 1
raphie. Ein Geſpräch

vom erſten Tage ſeiner Kaſſenübernahme an pleite.
Der Bezirk hatte gegen 1000 Mk. Schulden, aber
kein Geld. Da mein Verein zum größten Teilmit Kommuniſten durchſetzt war, nehme ich nach

Rückſprache mit den Reviſoren 130 Mk. Vereins
vermögen und gab es der Bezirkskaſſe als Dar
lehn. Das Geld wurde nach langer Dauer teil
weiſe in bar, teilweiſe durch Verrechnung zurück
gezahlt. Trotzdem ſich die Finanzverhält
niſſe des Bezirks nicht. Zahlreiche Genoſſen konn
ten wochenlang kein Fahrgeld erhalten.

Die notwendigſten Ausgaben konnten nicht
gemacht werden

Da war immer wieder der Retter in der Not der
Verein 02 in Geſtalt ſeines Vorſitzenden. Jch
empfing noch Gelder von anderen Vereinen,
kleinere Beträge, die auf die obenbezeichnete Art
verrechnet wurden. Alle Belege für dieſe Geld
beträge befanden ſich in den Akten. Von dieſen
Akten erwähnen aber dieſe Leute nicht ein Wort.
Sie haben gefunden, was ſie geſucht haben. Der
Leidtragende iſt natürlich neben mir der Verein 02,
der ſich in einer beſonders unglücklichen Lage be
findet. Man hatte ſeinen Zweck erreicht. Die
Mitgliedſchaft von wurde mit dieſem „Ma-
terial“ re n belogen und beſchloß meinen
Ausſchluß. forderte von der Begzirksleitung
eine 15ſtündige Redezeit, ich forderte einen Be
zirkstag, nichts oon dem, alles abgelehnt. Ledig-
lich Fraktionsſitzungen ſollten mir helfen, jene
W die ich weiter vorn gebührend gekenn
eichnet habe. Ein Genoſſe, der der Organiſation
urch ſeinen nicht abzuleugnenden Jdealismus

Tauſende von Mark gerettet hat, der ſeinen Ver
ein über alle Klippen S der Arbeit, Geſundheit

portbe gab, der ſoll
haben? Nein! Das

und die ſenereine Klaſſengenoſſen betrogene nicht wahr!

w

Das die Rache einen aufrechten undu r der KG.
Man verleumdet einen Genoſſen, dem man geſtern

„Doſiannat üßte24 en, wenn die Beſchuldi e Wirſt
eSo aber bin ich gezwungen, mich öffentli zus nehme den r auf. n

will mir durch ten den Rückweg zumArbeiterTurn- und Sp nd abſchneiden. rer
das gelingt nicht!

veranſtaltet von der Freien ArbeiterSchach
vereinigung Halle 1931.

Am 4. Dezember veranſtaltet die Freie
Arbeiter-Schachvereinigung zum Ge-
denken des eifrigſten Förderers der halliſchen
ArbeiterSchachbewegung, Franz Krauſe, ein
S W chturnier.

Wer war Franz Krauſe? Jn weitenKreiſen der halliſchen Arbeiterſchaft war er unter
dem Namen Vater Krauſe eine bekannte und
beliebte Perſönlichkeit. Für uns Arbeiter
rn Eure war er ein Vorbild inraſtloſer Tätigkeit, die Arbeiterſchaft für das

Helft der Arbeiter-Wohlfahrt helfen!
Sportgenoſſinnen und Genoſſen!

Die Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt ſind ge
nügend bekaunt. Am 3. und 4. Dezember ſoll
eine große Sammelaktion durchgeführt werden.
Auch wir Arbeiterſportler und unſere Freunde
helfen mit. Meldungen von lferinnen und

ern gebt bitte recht ſchnell im Volksblatt-
ver m Genoſſen Artur Schröter, Großeerſtraße 6, dem Leiter der Arbeiterwohl
fahrt Halle.

22 zu gewinnen. Getreu der Loſung
„Schach ins Volk“ war er ein unermüdlicher
r unſerer Jdee bis zu ſeinem Tode im
vorigen Jahre. Dieſe Treue danken wir ihm, in
dem wir alljährlich ihm zu Ehren ein Schach-
Turnier veranſtalten.

Folgende ArbeiterSchachvereine nehmen daran
teil: Leipzig, Schkeuditz, Merſeburg,Ammendorf, Bitterfeld und Halle.
Eine Senſation dürfte zweifellos die Ausſtellung
eines wirklichen r künſtleriſchen Schach
R für die halliſche Arbeiterſchaft bedeuten.
Das a in viermonatiger Arbeit her

worden. Wir laden hiermit die halliſche
rbeiterſchaft, insbeſondere Schachkenner, herzlich

z dieſer Veranſtaltu ein. Das Gedächtnis-
urnier findet im Spiellokal „Rakete“ Ein
ng Kleine Klausſtraße 7) ſtatt. Beginn pünkt-

ich 9 Uhr vormittags.
J. A.: Richard Hirſch, 1. Vorſitzender.

Berichte deutlicher ſchreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!

Sportamtiiche Sekanntmachunr en

7. Begirk. eleS Altdorf II Helfta II in Altdorf 14.30 Uhr: Spp.Altdorf J Helfta J in Altdorf. 13.00 Uhr: n I

gegen Biſchofrode II. 14.00 Uhr: Wimmelvu
rode l. 13.00 Uhr: Neudorf Il Wolferſtedt 13.00 Uhr

z Helbra I Creis-
eld I. 43.00 Uhr: Rieſtedt II W II. 14.30 Uhr:

vember herrſcht im
zi

Börſenſpiele ſind hinfällig. Die Genoſſen Dettler undr e di F. November als Linienrichter zu

elbra II Creisfeld II 4.30 U
o

m 27.

Ringleb haben am
erſcheinen und ſtellen ſich um 2 Uhr dem Schrri,

Spielverbot.

enoſſen
Naumann in Altdorf. MTV. Neudorf hat noch

Berantwortlich für Politik, Feuilleton und vfür Lokales und Kommunalpoltttk. Gottlieb
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Künne; ſämtlich in Halle.
Druckerer- Geſellſchaft wo Halle Groß Marforſtrake

T T
in Halle (Süden und Oſten)

vie Ach empfentlen.

Aseanuia“ Otto Lan x 38Bierſtude Gräner e Liebenauer Str.
er (Brunnert), Lindenſtr. 73BrunnertsHofjCaſe Wilhelm. Leipziger Straße 59

r h e Strehe 76

r. c r e„Norddentſches Haus
Deligtſcher So

S ne S nJede Zeile koſtet monatlich l Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugstgeld eingezogen.

Ketpsig
ymnaſtik. 6.35: Früh-t

13.00: richten, Wetter
3.15. Berühmte ianiſten ſpielen pin.Schallplatten.) 14.00: nkberatung. 4.10:

nachrichten. 14.30: Kinderſtunde: Spielen

u

00: Das Vicht gis modernes rkzeug. Otto
9.30: Porträtkunſt und

zwiſchen
to- Reinhold Halle. Delitzſch

echritz Karl Weiſe

und Photograph Reinhard, Leipzig. 20.00: Abend-konzert. Das rig Sinfonieorcheſter. 21.00:i ten. 21.10: Abend der Komiker. 22.15:
Nachrichten. 22.45 bis 24.00: Tanzmuſik.

I e
Sonnabend 6.15: Funkgymnaſtik. 630:

Wetter Anſchließend bis 8.09: r on rn
10.00: Nachrichten. 10.10: ulfunk: Jm i
ſchuppen des Freihafens. 11.15: Zur Unterhal
tung: 1. Die Bildnisarie. llmuth Falkenfeld.
2. Kunſt bringt Gunſt. Karl Leins. 12.00:
Wetter. Anſchließend: Von Wien durch die Welt.
(Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.55:
richten. 14.00: Unterhaltungskonzert (Schall

atten.) 15.00: Pims Abenteuer in Thüringen.
tung: Urſula Scherz. 15.30: Wetter 15.45:

Erztklasclge Radlo Apparate
Hochantennen

Otto Gröhbel FeääFernruf 29364
helfen ſich untereinander. Elſe Steup.

6.00: rakter und Schickſal. Camilla Stiemer.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:
auf dem Lande. Dr. Bornſtein. 17.50: Freude
kommt vom Tier gebt ihm Freude. Paul
Eipper. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. Margot
Epſtein. 18.30: Deutſch für Deutſche. (Umgangse Dr. Günther. 18.55: er. W
h 19.40: Kirche und Recht. Rechts

an ohlen. 20.00: „Robert der Teufel“, Oper
von rbeer. 22.30: Wetter, z 77 37.Sport. Anſchließend: Tanzmuſik. 28.30 b
Aus der Staatsoper Unter den Linden: Wohl
tätigkeitsveranſtaltung.

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle Minna Liebau; Wilhelm
Wolter; Wilhelm Weißenborn; Hermann Denede;
Max Schwenke; Paul Kang. Sandersdorf

Fulins Gehchar.

ter
Druck und Berlag: Halleſche
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Groher Erfolg der Kinderfreundearbeit!
Die an die Reichsarbeilsgemeinſchaft der

Kinderfreunde von den Bezirksleitungen ein
gelieferten Berichte über die geleiſtete Ferien
arbeit weiſen im vorläufigen Endergebnis die
erfreuliche Zahl von 206 834 Ferienlagen auf.
Aber ſelbſt dieſe Zahl iſt nur ein
da nicht über alle Veranſtaltungen von allen
Orksgruppen berichtet wurde.

Was ſteckt alles hinter dieſer Zahl!
Wieviel Tapferkeit und zähe Ueber-
windung der ungeheuren Schwierigkeiten
durch unſere Ortsgruppenleiter und

Helfer!
Jn den Familien der Arbeiter, aus denen

unſere Falken kommen, iſt die Not in einem Aus
maße vorhanden, daß es kaum zum alltäglichen
Brot reicht. Verzweiflung und Mutloſigkeit bricht
in vielen Familien ein. So ſieht es bei einem
Großteil unſerer Mitglieder zu Hauſe aus. Der
kleine Teil, der noch in Arbeit ſteht, muß ſein
Aeußerſtes an Hilfe für Verwandte und Kiaſſen
genoſſen leiſten. In dieſer Zeit der Not ſind
Erholung und Freude für Erwachſene und Kinder
eine doppelte Notwendigkeit. Aber in dieſer Zeit
der Not wird zuerſt an der Stelle eingeſpart, die
am wenigſten Schwierigkeiten verurſacht. Das
ſind die Kinder, das ſind die Leiſtungen, die über
den nackten Alltagsbedarf hinausgehen.

Ferien! In Sonne und Wald, an der See
oder im Gebirge zu weilen, iſt ein ferner
Traum für die Arbeiterkinder geworden

Jn früheren Jahren war es der Kinder
freundeorganiſation immerhin noch möglich, aus
öffentlichen Mitteln Zuſchüſſe für die Abhaltung
von Ferienveranſtaltungen zu bekommen. Jn
dieſem Jahr war wegen Mangels an Mitteln,
aber auch wegen Fehlens ſachlicher Bereitſchaft,
das auf politiſche Motive zurückgeht, faſt
nirgends weſentliche Hilfe zu erlangen.

So verſagte die Hilfe vom Elternhaus in vielen
und die Hilfe der Behörden in den meiſten Fällen.

Bewährt hat ſich die Solidarität der
breiten Maſſe der Genoſſen. Jn
monatelanger Vorbereitungsarbeit wurden die
billigſten und doch richtigen Ferienveranſtaltungen
organiſiert. Der Sparbetrieb der Falken ſelvsſt,
der ſeit Ende der Zeltlager 1931 einſetzte, legte
die erſte kleine Finanzgrundlage für die Be
teiligung. Poſtkarten und Bauſteinverkauf ſowie
Sammlungen in Betrieben und Veranſtaltungen
halfen etwas nach. Endlich ſchnallten die Eltern

der rund 20000 Falken, die ſich an unſeren
Ferienveranſtaltungen beteiligen konnten, ſich den
Riemen noch ein Loch enger. 20 000 Arbeiter
kinder bekamen auf dieſe Weiſe geſunde Ferien
tage und aufrüttelnde, ſchöne Erlebniſſe. Nicht
vergeſſen ſei die Solidarität der franzöſiſchen
Gewerkſchaften, die durch einen Zuſchuß 350
Kindern je vier Wochen Ferien in unſerem Zelt
lager bei Paris und im Neſtfalkenlager Blanken
ſee verſchafften.

Nicht vergeſſen ſei aber auch die rückſichtsloſe,
von keinem Verſtändnis für die heutige Rot
getragene Enkſcheidung des Vereins für Land
aufenthallt, der die uns ſeit 1927 gewährte
75prozenkige Fahrpreisermäßigung für die Zelt
lagerkeilnehmer durch die Reichsbahn ſtreichen
ließ und ſo entgegen ſeiner eigenklichen
Aufgabe mithalf, die Not der Arbeiterkinder

noch zu vergrößern.

Es wird alle unſere Leſer eigenartig berühren,
wenn wir feſtſtellen, daß die deutſchen
Arbeiterkinder von der franzöſiſchen
Eiſenbahmnwerwaltung eine größere Fahr
preisermäßigung erhielten als von der eigenen
deutſchen. Wir wollen uns weitere Worte
über die unerhörte Maßnahme des Entzuges der
früheren Fahrpreisermäßigung erſparen. Wir
wollen energiſch dahin wirken, daß dieſe unſach
gemäße und ungerechte Maßnahme fällt. Es ſei
weiter nicht vergeſſen die Anordnung der bayeri
ſchen Regierung, die Kindern die Teilnahme an
den Veranſtaltungen der Kinderfreunde verbietet
Vieweit die bayeriſchen Kinder durch dieſes Ver
bot um ſchöne Ferientage gekommen ſind, läßt
ſich hier ſchwer feſtſtellen. Mit Genugtuung
können wir aber mitteilen, doß unſere Helfer in
der Ferienzeit nicht untätig waren und an
Kinderveranſtaltungen, die von verſchiedenen
Arbeiterorganiſationen getroffen wurden, geſtal
tend mitwirkten. Unſere Veranſtaltungen ſelbſt
waren vielgeſtaltig: Ferienwanderungen im Jn
und Ausland, Heimunterbringung, kleine Zelt-
lager von Ortsgruppen, Unterbezirks und Bezirks
zeltlager und Reichslager als Kinderrepubliken,
ſchließlich ein Reichslager für die Neſtfalken und
unſere ſechs bis zehnjährigen Falken.

Ueberragende politiſche Bedeutung hatte unſer
Sager „Kinderepublik „Solidarität“ bei Paris.

ertvoll war aber auch unſer Lager mit den
tſchechiſchen Kinderfreunden bei Graupen. Es hat
die Zuſammenarbeit der beiden Reichsverbände
weſentlich gefördert. Ausgezeichnet gelungen, ſo
wohl in pädagogiſcher wie in organiſatoriſcher
Hinſicht, iſt unſer diesjähriges „NReſtfalkenlager
antenſet- Eine Menge von pädagogiſchen

nregungen für die Hei raxis iſt dort imlebendigen Lagerbetrieb re worden.
In unſerem Lager „Kinderrepublik Thüringen“

gaben die Thüringer und Braunſchweiger
wi einen Beweis fauberer Zeltlagertätig-
keit. Das Zeltlager in Schleſien konnte leider
infolge einer Reihe von unvorhergeſehenen

206 834 Ferientage für Arbeiterkinder
äußeren Schwierigkeiten nicht in dem Maße
durchgeführt werden, wie wir das wünſchten.
Die Schleſier werden im kommenden Jahr wieder
zeigen, daß ſie trotz aller Not „auf dem
Damm“ ſind.

All die vielen kleineren Lager und Heim
veranſtaltungen aufzuzählen, verbietet der knappe
Raum. Wir können aber nicht vorbeigehen an
der Leiſtung des Berliner Bezirks, der ſich einen
eigenen Zeltlagerplatz am Uederſee erwarb und
techniſch muſtergültig ausbaute; an der Leiſtung
der Bezirke Brandenburg und öſtliches Weſtfalen,
die ſich dieſes Jahr zum erſtenmal an die Ge
ſtaltung eigener großer Bezirkszeltlager wagten;
an der Leiſtung des Bezirks Heſſen-Naſſau, der
ein von den Behörden ſtillgelegtes Kinderheim
zunächſt für fünf Jahre als eigenes Heim mit
großem Zeltlagergelände pachtete; an der Leiſtung
des Bezirks Leipzig, der mit 30 086 Ferientagen

für 2056 Falken zeigte, was ein gut organiſierter
Bezirk an Kraftentfaltung aufzuvringen vermag.

Die Leiſtungen der genannten Bezirke ſind ge
wiß Spitzenleiſtungen Es ſoll dadurch die Lei
ſtung der ungenannten Gruppen und Bezirke nicht
verkleinert werden. Jch weiß, welch ſtarker
Opfermut an allen Stellen unſerer Organiſation
einſetzen mußte, um die Geſamtleiſtung zu er
zielen. Nur ein Beiſpiel dafür, ein ZJitat aus
einem Brief:

„Vielleicht intereſſiert es Dich, zu
daß wir 19 Kinder für 14 Tage auf die JnſelNamedy bringen konnten, ohne Geld. Alle

Eltern unſerer Falken ſind erwerboslos, zum
Teil Wohlfahrtsempfänger, und die Gemeinderecht arm, ſo daß kein Zuſchuß zu erwarten
war. Aber wir haben uns ſo herausgefitzt, daß
die Eltern aus Garten und Feld Kartoffeln,
Gemüſe, Korn zu Brot und Stroh und ſonſt
alles, was nötig iſt, ſammelten, und wir auf

dieſe Weiſe ohne Geld auskamen. Wir hatten
jedenfalls viel Freude daran, beſonders, weil

ade auch Kölner Falken da waren und die
ruppen zuſammenarbeiten konnten.“

Jeder unſerer Mitarbeiter kennt die Schwierig
keiten, die wir zu bewältigen haben, aber keiner
hat ſich unterkriegen laſſen. Wenn wir unſere
Ferienarbeit 1932 nun rückſchauend betrachten, ſo
können wir abſchließend feſtſtellen- Wir haben
dieſen Teil der Kinderfreundeaufgaben tüchtig
angepackt. Alle Einzelveranſtaltungen, kleine und
große, ergaben in ihrer Durchführung ein gutes
Geſamtbild. Sie waren Ausdruck unſerer
wachſenden Kraft. Nun liegen ſie hinter uns.
Aber die erſten Vorbereitungen für die Ferien-
arbeit 1933 haben begonnen.

Hans Weinberger.

(„Sozialiſtiſche Erziehung“, Organ dersteichs ar eitsgemeinſchaft der i derſerußte

Wohltätigkeit mit Monarchiſtenrummel
Dies iſt eine Geſchichte für die Arbeits-

loſen, die ſchon jahrelang aus ihrem Beruf
herausgeriſſen ſind ohne Erwerb und ohne Be
ſchäftigung. Sie ſollen daraus erſehen, wie mit
fühlend man in den Kreifen der feinen Leute ihrem
Schickſal gegenüberſteht. Dieſe Geſchichte geben
wir wortwörtlich wieder, ſo wie ſie in der feudalen
„KreuzZeitung“ erzählt wird:

„Am geſtrigen Tage wurde im Garde-
kavallerieklub Berlin der große Baz r
des von der Kaiſerin Hermine begründeten
Herminenhilfswerks eröffnet, das nun
mehr auf eine anderthalbjährige ſegensreiche Tätig-
keit zurückblict. Das Herminenhilfswerk ſteht
unter der künſtleriſchen Leitung der Frau

Hermine im Gardekavallerieklub

von Stephani-Hahn. Man weiß nicht,
was mehr z bewundern iſt: ob die vollendet
ſchönen Handſtickereien in Wolle, Seide und Lei-
nen für Kiſſen, Möbel (petit points), Taſchen, Ge
decke, Wäſche, die köſtlichen Porzellanmalereien,
die reizenden bemalten Lampenſchirme, die Schach
teln für Hüte, Handſchuhe uſw., die bezaubernden
Telephon und a Kalender und Bridge
käſten, die herrlichen eiten in Silber und
Meſſing oder die beſonders auf Handwebſtühlen
angefertigten geſchmackvollen Stoffe für Vorhänge,
Kleider, Weſten und Kiſſen. Das alles ergibt in
ſeiner einheitlichen Zuſammenſtellung ein Bild von
hohem Reiz und zugleich die beſte Gelegenheit,
praktiſche und ei künſtleriſch wertvolle Ge
ſchenke für das nahende Weihnachtsfeſt und den

eigenen Gebrauch zu tätigen. Kaiſerin Her
mine geht ganz in dem von ihr geſchaffenen
Liebeswerk auf. Nicht nur, daß ſie es von Hol
land aus bis in die kleinſten Einzelheiten leitet,
man wird ſie auch nie ohne eine Arbeit in der
Hand ſehen.“ e

Bei dieſem Hofbericht bleibt einem die Spucke
wegl! So weit ſind wir alſo wieder! Reizend be
malte Lampenſchirme, Bridgekäſten, herrliche
Silberarbeiten für die Luxusfrauen der feinen
Leute, die nicht wiſſen, wo ſie ihr Geld laſſen
ſollen. Wohltätigkeitsrummel mit
monarchiſtiſcher Propaganda ja,
nun muß die Wirtſchaftskriſe bald ein Ende finden!

Krach im Preußenausſchuß
RNaziHinkler ſoll ſich entſchuldigen

Der Vorſitzende der deutſchnationalen Frak
on im Preußiſchen Landtag hat an Präſident
Kerrl wegen des Zuſammenftoßes im Haupt
ausſchuß ein Schreiben gerichtet, in dem er ſich
gegen das Verhalten des Abgeordneten Hink
ler mit aller Entſchiedenheit verwahrt, das den
parlamentariſchen Formen nicht entſpreche.
Der deutſchnationale Fraktionsvorſitzende bittet

den Präſidenten, zu veranlaſſen, daß der Abge
ordnete Hinkler ſich ſchriftlich ſofort und
mündlich, bei der nächſten Ausſchußſitzung bei
den angegriffenen deutſchnmationalen Abgeordneten

Ebersbach und Borck entſchuldige,
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es dem
Einfluß des Präſidenten gelinge, dieſe Entſchuldi
gung herbeizuführen, da die Mitglieder der deutſch
nationalen Fraktion andererſeits gezwungen ſein
würden, ſich an den Verhandlungen des Haupt
ausſchuſſes nicht mehr zu beteiligen, ſolange
Hinkler den Vorſitz führe.

Landsknechte ins Zuchthaus
Der „Führer“ im Kaiſerhof

Eigener Bericht
Lüneburg, 24. November.

Am 5. September halte ein großer Trupp von
Privatſoldaten des Reichskanzleranwärters Hitler,
auf Laſtwagen herbeigeführt, in dem benach
barten Orte Barendorf einen Ernkeball
überfallen und zahlreiche Landleute mit Waffen
aller Art auf das ſchwerſte körperlich mißhandelt.

gegen fünf Angeklagte auf ſe 1 Jahr Zucht-
haus wegen Körperverleßung und Haus
friedensbruch aus polikiſchen Gründen. Neun

Angeklagte wurden freigeſprochen.
Das Gericht hat Landfriedensbruch verneint.

Was iſt ein Ehrenwort?
Ehrenworte in der Politik ſind in den letzten

Jahren billig im Kurs. Mit Ehrenworten wird
Politik in den Rechtsparteien getrieben, wo man
ſich einbildet, im Beſitze einer ganz beſonderen
Ehre zu ſein. Die Ehren worte Görings
und Straßers ſind bekannt. ebenſo welchen
negativen Wert ſie hatten Seitdem iſt das Ehren-
wort ſozuſagen politiſche Mode geworden. Als

in der fächſiſchen Landwirtſchafts-
kammer das Präſidium neu gewählt wurde,
verpflichtete ſich die bürgerliche Fraktion unter
Ehrenwort, eine Anti-Nazi- Mehrheit ins Präſi
dium zu wählen. Bei der entſcheidenden Wahl
aber verſagte das Ehrenwort. Es wurde von fünf
Mitgliedern gebrochen Darob große Entrüſtung
bei den Hereingelegten. Die nationalſozialiſtiſchen
Spezialiſten in gebrochenen Ehrenworten aber
wurden von diebiſcher Freude ergriffen, als ſie
ſahen, wie ſehr ſie Schule gemacht hatten. Jm
Lexikon der politiſchen Begriffe des Bürgertums
wird man künftig verzeichnen müſſen: Ehren
wort politiſche Zuſicherung mit der Abſicht,
ſie nicht zu halten!

T

Die NaziSteuern
Wo Nationalſozialiſten werden die

Steuern erhöht und die Gehälter und Löhne ge
kürzt. Am tollſten wird nach dieſem Grundſatz in
Oldenburg regiert, wo die Nationalſozialiſten
nunmehr bereits ſeit Monaten am Ruder ſind.
Erſt kürzlich wurde in Oldenburg die Schlacht
ſteuer eingeführt. Jetzt hat die oldenburgiſche
Naziregierung die Abſicht, die „Wohnungsnugtz
ſteuer“, die im vorigen Jahr als einmalige Hilfe

zur Unterſtützung notleidender Gemeinden er
hoben worden war, auch in dieſem Jahre wieder
erheben zu laſſen Aber nicht zu demſelben Satz
wie im Vorjahr, ſondern in erhöhter Form, und
zwar ſtatt vier Proz. im Vorjahr ſechs Prozent
der Friedensmiete. Jm übrigen hält ſich das
Gerücht aufrecht, daß man in Oldenburg unter
Umſtänden Anfang des nächſten Jahres mit einer
neuen Gehaltskürzung rechnen muß.

Börsen, Märlkcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24. November

e a e dere Bicetredie Notierungen t ltan werden.Allerdings redem r ieein. Die ſpäteren n
r

23. November 24. November
(ab märkiſche Seation in Marſ)
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Was die Arbeiterwohlfahrt leiſtet
Laßt Zahlen ſprechen!

Ein Bild der gewalligen Leiſtungen der
Arbeilerwohlfahrt innerhalb der in Deukſchland
auf gebrachten Sozialarbeit veranſchaulichen fol
gende Zahlen aus dem letzten Jahr:

1200 Nähſtuben halt die Organiſation in Betrieb,

die gerade im letzten Nokwinker mit für die Be
kleidung der Allerärmſten ſorgken.

3000 Nähmaſchinen arbeiten in dieſen Rähſtuben

der Arbeiterwohlfahrt unker den Händen ebenſo
vieler ehrenamklicher Helferinnen aus dem Kreis
der organiſierten Genofſinnen.

310 000 durchgeführte Beralungen auf allen Ge

bieten der Sozialarbeit zeugen von dem breiten
Vertrauen des Arbeitsvolkes in Kraft und Willen
der Organiſation.

1400 Beratungsſtellen der Arbeiterwohlfahrt
ſtanden im Reich dieſem Zweck zur Verfügung.
Ihre Zahl dürfe in dieſem Jahr noch gewachſen
ſein.

198 000 Kinder durfte die Arbeiterwohlfahrt in
einem Jahr ihrer Erholungsfürſerge bei Sonne,
Luft und Waſſer unker Kontrolle ſachverſtändiger
Aerzie zuführen.

10 o00 ehrenamtliche Helfer und Helferinnen
aus dem Arbeitsvolk ſtellen ſich jedes Jahr bereilf
willigſt mit großen Opfern an Jeit und Arbeit
dem Liebeswerk zur Verfügung.

12 500 Fälle in der Schwangeren- und Sänug-

lingsfürſorge wurden von der Arbeiterwohlfahrt
in einem Jahr betreut.

135 000 ehrenamkliche Milarbeiter der Arbeiter
wohlfahrt gibt es im ganzen in Deutſchland, auf
deren Schultern ſich die gewallige Arbeil der

die Arbeiterwohlfahrt im Dienſte der Volks
geſundheit leiſtet.

4 große Erholungs- und Ferienheime füt
Erwachſene ſind Eigentum der Arbeilerwohlfahri
und bringen jährlich vielen Hunderten körperlich
und ſeeliſch heruntergekommener Menſchen die ſo
dringend benötigte Entſpannung.

6 Müttererholungsheime und 1 Frauen
erholungsheim gehören ebenfalls der Arbeiter
wohlfahrt. 49 Kinderheime, Kindergärten und
Kinderhorie unterhält in ganz Deutſchland die
Arbeiterwohlfahrt.

45 Jugendheime hat die Arbeilerwohlfahrt bis
her nach und nach in ganz Deutſchland errichtet

Dazu kommen noch eine Anzahl eigener
Ledigenheime, Studentenheime, Iugendherbergen.
Wohnuheime, Wärmehallen, Wärmeſtuben uſw.

Run wendet ſich die Weihnahts-
lotterie 1932 der Arbellerwohlfahrt wieder
an den Opferfinn der Werkiätigen
Loſe zu 50 Pfennig gibt es wieder an en
bekannten Verteilungsſtelep.
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„Volkspark“ zum Hennig- Abend.
Rote Pioniere und J

Freitag, den 25. November, 20 Uhr,
im „Volkspark“: Heiterer Abend mit
Guſtav Hennig (Gera-Tinz). Wir
machen alle Genoſſen auf dieſe Ver
anſtaltung aufmerkſam.

Dienstag, den 29. November,
20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Wich-
tige Verſammlung der Roten Pioniere.

Känstlern.
Naohbdem geitungen kauft

Walhalla Tanz a e e
aus s Vim HALILE ift nur

etwas los 4646Aueustin im Cafe „Frelsehütz
Operette Kleine Vtrioheatraße 28

Kleine Anzeigen daden groben Ertolevon Leo Fall.

Alle Genoſſen müſſen ſich dieſen Abend
frei halten.

Kinderfreunde. Heute nachm. 4 Uhr
im „Volkspark“: Märchen und Sagen-
nachmittag mit Sichtbildern: „Eine
Reiſe um die Welt“. Eintritt 10 Pf.
Abends 8 Uhr bringt Guſtav Hennig
heitere Erzählungen von Nexö, Reuter,
Stolze, Roſegger uſw. zum Vortrag,
wozu alle Eltern eingeladen ſind.
Eintritt 10 Pf.

Aus dem Bezirk.
Schlepzig-Queis. Freitag, den 25. No-

vember, abends 8 Uhr, bei Hofmann
in Queis: Mitgliederverſammlung.

Delitzſch. Eiſerne Front. Freitag, den
35. November, W Uhr, im „vinden
hof“: Mitgliederverſammlung. Referat
und Ausſprache über die politiſche
Lage. Referent: Landtagsabgeord-
neter Genoſſe Alex Möller (Halle).
Gaſte ſind herzlich willkommen.

Paſſendorf. Sonnabend, den 26 Novem
ber, abends 8 Uhr, bei Manegold

Stadt Halle“): Mitgliederverſamm-
lung. Unbedingtes Erſcheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht. Landtagsabge-
ordneter Reinhold Dreſcher (Halle)
ſpricht über die politiſche Lage.

Grünewalde. Sonnabend, den 26. No-
vember, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Schmidt: Mitgliederverſammlung.
Thema: Was haben die Wahlen ge-
zeigt?“ Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht. Gäſte können eingeführt wer
den.

Mücheln. Sonnabend, den 26. Novem
ber, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
Mücheln: Mitgliederverſammlung. Alle
Parteimitglieder werden reſtlos und
pünktlich erwartet. Kameraden der
Eiſernen Front können eingeführt
werden.

Großkayna. Sonnabend, den 26. No-
tember, 2014 Uhr, im Gaſthof Ohme:
Mitgliederverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen erforderlich.

4 Reichsbanner ow.
X Sciwarr Rot Gold

e

Ortsverein Torgau. Freitag, den
25. November, abends 8 Uhr, bei
Lieſegang: Monatsverſammlung. Sämt-
liche aktiven und vpaſſiven Kameraden
müſſen anweſend ſein. Mitglieder der
Eiſernen Front ſind als Gäſte herz
lichſt eingeladen. Dortſelbſt pünktlich
um 7 Uhr Vorſtandsſitzung der Ka
meradſchaft.
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schwarze u. braune Fohlen-
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Bratheringe Liter-Dose 55 7
Neue Volliheringe 10 staer

Bierwurst Ptä.
Speck gerauehert Pfd. O

Pfeffernußmischung pt. 16
Kokosmakronen pta. O
Spitzkuchen Ptd. 22
Weiße Lebkuchen pt. 25

loblauchvunt

Prima Hortade a. u 86,
prima fleischralat Nur 36,

frünzcis-Spech nur 68,

J. knäure fnnn
ne

kUutter, Vurr

Umorbeiten, Aus-

ar 3 anertigen in eigen.Körschnerei, hond-
werklich s0rgfäb

iswert.tig vnd
Bei
Bestellung können

zchnollwir sehr

Montoag,

GR. UIRICHSTR.

Dienstoag,

HBLLE RANNISCHER Pl-

Die elegente Erscheinung einer gut angezogenen
Frau erfordert vor allem einwandfrelen Sitz von

Corseiett u. Huftrormer
Der Einkauf gerade dleser Väschestücke ist Ver-
trauenssache und fachkundige, persönliche Beratung
unbedingte Notwendigkeit

Wir zeigen in einer

Vorführunsam lebenden Modell die neuesten und alktuellsten
fabrikate, besonders für stärkere figuren.

T 2772zwangloser Besuch erbeten.

T T ISonnabend, den 26. November,
den 286. November,
den 29. November,

vormittags 10 122 Uhr, nachmittags Uhr.

e trag dazu bei. lhre Wohnung

r benaglicher zu gestalten. Wir
bleiben immer bemüht, auch8 bei bescheidenen Mitteln in

z den Preislagen zu850. 695,- 530,- 4
450. 295.-

das Schönste zu bieten.

Gebr. Jungblut
Albrechtstr. 37z

Die Versorgung
M

der Arheitslosen
e

nach dem neuesten Stande
der Gesetagebung.

Arbeitsloceen Versicherung
h hWohltahrtaspflege
Kurzarbeit. Unterstützung
Vreiwilliger Arbeitsdienst

von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pf.
(fär freigewerksehbaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Volkshlutt- Buchhandlung
ttalle a. S. Grobe Märkerstrabße 6.

Allen Arbei

Rückſtand

Bekanntmachung.
rn, die mit der Zahlung der

Beiträge für September und Oktober 1932 im
ind, zur Kenntnis, daß das mit beſon

deren Koſten für die Schuldner verknüpfte
Zwangesvollſtreckungsverfahren

ſofort durchgeführt wird, wenn die Begleichung
der Rückſtände nicht innerhalb drei
folgen ſollte.

Halle (Saale), den 25. November 1932.
Der mit der Führung der Geſchäfte des Vorſtandes
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle (Saale)

vom Verſicherungsamt Beauftragte: Hohmuth.

Tagen er-
(4648

Amtſiche Bekanntmachungen

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, dem

4645)

Aenderung

W. November 19832, 16 Uhr.

Oeffentliche Sitzung:
bis 3. Wahlen.
Haushaltsplan 1932.
Errichtung einer vorſtädtiſchen Kleinſiedlung ſüdlich der
Artillerieſtraße.

tung für 1931.

Straße betr. Straßenausbaukoſten.

tauſch.
Verleihung einer Amtsbezeichnung.

der Verwaltungsordnung betr. die Schul
ausſchüſſe für die ſtädt. höheren Schulen.
bis 14. Anträge.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle den 24. November 109382.

Rechnungsabſchluß der ordentlichen Kämmereiverwal-

Feſtſetzung von Einheiten einer Teilſtrecke der Trothaer

bis 9. Grundſtücksveräußerung und Grundſtücksaus

Der Stadtverordnetenvorſteher

Buſſe.

ARBEITER-WOHLFAHRT

7
L

A.Blutwurst Pa. I SElisen- Lebkuchen pa. ZO
Leberwurst t. 13 Schokoladen-lebkuchen- n der 1932
Salami Holsteiner h Ptd. ZO Herzen Z staex 10 GSlöckesbriefo
S Milch grobe Dose 42 Bücklinge pta. 27 9 r o tore o R Gewinne im Worte von
Süse Mandein u. 120 05 SaF- Magnetmehl v. 27 I r
Große süße Mandein vt. 140 Auszugmenhl erittig Pta. G W r
Bittere Mandein
Sultaninen

Ptd. 719
Pid. 40 O

Auszugmehl et t.
Weizenmehl ria. 22 17

ergsiehftlehen sotfen.

Sultaninen feine hello Pfd. 65 5 Kokosnub geraspelt Pfä. h
Mandelersatz s t. S Korinthen Ftd. 5
Zitronat pt. O8 Haselnußkerne pta. G
Junge Schnittbohnen De 37 Schmelzmargarine pa. 78 60

Ringäpfel Fta. s Kunsthonig Fta. O
Würfelzucker et O Weizengrieß ria. 22
Pfeffer schwarz u. weiß. gemahl ptd. 120

A.
Kümmelsaat pa. 459

e
2

4
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HALLESCHE DRUCKEPNEI

S
ad w

HALIE GRe. RKERSsTR. 6

D ruckarbeiten in Jeder Art

und Ausführung liefern wir
für Industrie und Hewerbe,
Sehörden, Vereine u. Trivate
schnell, sauber und preiswert.
Perlangen Sie unser Angebot.

eh.

K.

Sämtliicho Gewinne worden
Wunsch mit 90 ausg
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